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„Allyreußiſche Zeitung“ 


werden zum Preiſe von 


nur M. 1,60 pro 4. Quartal 


Cusſchließlich 717 in unſerer Expedition und 
en bekannten Abholeſtellen entgegengenommen. — 
13 ins Haus koſtet die Zeitung hier 1,90 M., 
urch die Poſt bezogen 2,00 M. (ohne Beſtell⸗ 
geld), reſp. 2,40 M. (incl. Zuſtellungsgebühr). 
0 In der täglichen Beilage „Der 
Hausfreund“ erſcheint gegenwärtig 
der ungemein feſſelnde Roman: 


„Der tolle Graf“ 


aus der Feder des bekannten und beliebten 
utors E. von Wald- Zedtwitz. Allen 
am 1. Oktober neu eintretenden Abonnenten 
wird der bereits erſchienene Theil des Romans 
gratis nachgeliefert. Wer bei unſerer Expedition 
vur dem 1. Oktober auf die „Altpreußiſche 
eitung“ anon e Bi Blatt bis zum 
ua nfang gratis zugeſtellt. 
je ni der „Altpr. Zeitung“. 


ern .. 
Wohlſtand und Verbrechen. 


Einige ſoeben erſchtenene, von uns ſchon früher 
kurz erwähnte ſtatiſtiſche Veröffentlichungen geſtatten 
einen Einblick in die Abhängigkeit des Verbrechens 

m dem Wohlſtand der Bevölkerung. Daß dieſe Ber 
debung eziſtirt, wird überhaupt nicht beſtritten. Es 
eht das u. A. auch daraus klar hervor, daß die 
Elgenthumsvergeben nach der neueſten Kriminalſtatiſtik, 
die ſich auf den 10 jährigen Zeitraum 1882/91 erſtreckt, 
in dieſen 10 Jahren über 34,5 pCt. aller Vergehen 
ausmachen. Aber jene Veröffentlichungen geſtatten 
en Zuſammenhang von Noth und Verbrechen be⸗ 
deutend klarer zu veranſchaulichen, als dieſe aprioriſti⸗ 
en Beweiſe. 

Die Wohlſtandsvertheilung in Preußen, ſoweit fie 
ſich aus Ergebniſſen der Einkommenſteuerveranlagung 
erkennen läßt, zeigt eine ziemlich regelmäßige Zunahme 
5 Antheils am Steuerertrage aller ſteuerkräftigen 
laſſen, je weiter man von Oſten nach Weſten geht. 
und zwar iſt die Erſcheinung, ſo ſchreibt die Berl. 
flszelung. nicht etwa auf die Städte beſchränkt, 

e beherrſcht vielmehr Stadt wie Land derart, daß in 
eſtfalen und Rheinland die mäßigen Einkommen 
(9008000) M. 
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fachen häufiger vorkommen, als im ländlichen Nord⸗ 


oſten. Sachſen haben 
dem L am Bellen ee 


Dem entſpricht die örtliche Vertheilun 
Das Statifiiche Ant Dat das dur 
mehrere außerordentlich lehrreiche Karten dargethan 
die es der oben erwähnten Kriminallitätsſtatiſtik bei⸗ 
gegeben hat. Lieſt man dieſe Karten ab, ſo ſind die 
wegen Verbrechen und Vergehen Verurtheilten nach 
dem Orte ihrer That beſonders zahlreich in den öſt⸗ 
lichen Provinzen, vornehmlich in den Regierungsbezirken 
Bromberg (1882— 91 1886 Verurtheilte auf 100,000 
ſtrafmündige Perſonen der Civilbevölkerung), Gumbinnen 
(1806), Oppeln (1727). Am geringſten war dagegen 
die Zahl der Berurtheilten im Durchſchnitt der Jahre 
1885__91 in den Regierungsbezirken Minden (494), 

Münſter (497) und Osnabrück (533). 

Die Erſcheinung läßt ſich aber auf Grund des 
vorhandenen Materials noch weiter verfolgen. Sie 
trifft zunächſt für die weibliche Kriminalität zu wie 
für die geſammte Kriminalität und die Kriminalität 
der Männer. Letztere bezifferte ſich im Durchſchnitt 
der zehn Jahre auf 100,000 ſtrafmündige Perſonen 
m Regierungsbezirk Gumbinnen auf 3071, Bromberg 
3016, Minden dagegen auf 811, die weibliche Krimi⸗ 
nalität zeigt im Regierungsbezirk Bromberg 872 Ver⸗ 
urtheilte auf 100,000 ſtrafmündige Perſonen, dagegen 
Minden 110, Münſter 98. Wir geben mit gutem 
Bedacht nur die Extreme nach beiden Richtungen, bes 
merken aber, daß ſich die Abnahme der Kriminalität 
von Oſten nach Weſten ohne Mühe an der Hand 
jener Karten verfolgen läßt. Die Ausnahmen einzelner 
Diſtrikte beweiſen nur die Regel. Für das weibliche 
Geſchlecht liegen die Geblete mit beſonders günſtigen 
Verhältnſſſen ſämmtlich im Weſten. 

Es iſt danach nahezu ſelbſtverſtändlich, daß auch 
die Kriminalität der Jugendlichen in Zuſammenhang 
ſteht mit dem Wohlſtand der Bevölkerung und daß 
ſich bei den jugendlichen Verbrechern ebenſo wie bei 
allen anderen Verbrecherkategorien der „Zug nach dem 
Weſten“, wenn man es alſo bezeichnen darf, geltend 
macht. So kamen auf 100,000 gleichaltrige Perſonen, 
alſo 12 bis unter 18 Jahre, in Danzig 1113, in 
Bromberg 1036, in Aachen, Speyer 339, in Münſter 
259, in Minden 238 Verurtheilte. Wenn in den 


ltureußi 


und Anzeiger für 


drei Hanſaſtädten Hamburg, Bremen und Lübeck! hervor, 
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(täglich). | 
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Ibing, Mittwoch, 


gerade die Kriminalität der Jugendlichen eine ſtarke 
iſt, ſo beweiſt das trotz der relativen Wohlhabenheit 
dieſer Städte nichts gegen unſere Behauptung. Es 
liegen in dieſen Städten beſondere Verhältniſſe vor, 
die auf die Kriminalität der Jugendlichen beſonders 
fördernd einwirken. Das kommt ſelbſtverſtändlich 
anderweit hier und da vor, ſo in Berlin. Eines aber 
beſtätigen dieſe Ziffern nicht, die Behauptung nämllch, 
daß die induſtrielle Entwickelung die Kriminalität 
ſteigere. Wenn die induſtrielle Entwickelung in dieſer 
Beziehung überhaupt einen Einfluß hat, ſo wird der⸗ 
ſelbe offenbar aufgewogen durch die Mehrung des 
Wohlſtandes, den fie mit ſich bringt, andernfalls wäre 
es unmöglich, daß der induſtriell ſo hoch entwickelte 
Weſten gegenüber dem induftriel jo wenig entwickelten 
Oſten bezüglich der Kriminalität ſo außerordentlich 
günſtige Reſultate aufweiſt. Es iſt das namentlich 
beachtenswerth, angeſichts der Behauptung, daß der 
Oſten mit ſeiner ländlichen Bevölkerung die „wahre 
Stütze“ des Reiches ſei. Die beſte Stütze des Reiches 
ſind Bildung und Geſittung. Die Kriminalität weiſt 
aus, daß der Weſten des Reiches daran ungleich mehr 
aufzuzeigen hat als der Oſten, wo die Herrſchaft des 
reaftionärften Junkerthums und der engherzigſten 
Orthodoxie den politiſchen Verhältniſſen die Signatur 
gibt. 


Parteitag der 
Deutſchfreiſinnigen Volkspartei 
in Eiſenach. 

Sonntag, den 23. September, 10 Uhr. 


Am Abend des erſten Verhandlungstages fand in 
der Erholung ein Feſtkommers ſtatt, an dem die 
Delegirten mit ihren Damen und Geſinnungsgenoſſen 
aus Eiſenach und Umgegend theilnahmen. Reichstags⸗ 
abg. Caſſelmann, der Leiter des Commerſes, begrüßte 
die Erſchienenen im Namen der Eiſenacher Partei⸗ 
freunde. Eugen Richter, mit Jubel begrüßt, faßte in 
einem Trinkſpruch auf das deutſche Vaterland die Ziele 
der Partei dahin zufammen, daß ſie als ihre Nobleſſe 
die Fürſorge für das ganze Deutſchland, für die All⸗ 
gemeinheit betrachte. Sie ſtabulire einen rocher de 
bronze, um die Autorität aller derjenigen zu ruiniren, 
die ein Stück Staatsmacht erbeuten möchten, für ihre 
Sonderintereſſen, für die Sippe dort und für die 
Zunft bier, für die Kameradſchaft oder für die 
Kollegenſchaft. Aus der Zahl der übrigen Trinkſprüche 
heben wir noch denjenigen von Baumbach auf das 
deutſche Volk, Albert Träger auf die Freiheit, Weill⸗ 
Karlsruhe auf die Einigung von Nord und Süd, 
Albertl⸗ Wiesbaden auf die deutſchen Frauen, Abg. 
Lenzmann auf die Einheit in der Partei hervor. Der 
Verlauf des Kommerſes bewies herzliche Ueberein⸗ 
ſtimmung der auweſenen Delegirten. f 

Zunächſt wird der Abſatz III des Programmentwurfs 
„Wohlfahrt der Familie“ ꝛc. faſt einſtimmig unverändert 
angenommen. 

Die Debatte über Abſchnitt II (Volkseinheitsſchule), 
die Sonnabend abgebrochen war, wird nunmehr fort⸗ 
geſetzt. Nach einem kurzen Referat des Abg. Dr. 
Baumbach empfiehlt Dr. Elberhardt⸗Nürnberg, die 
Frage als eine offene für die Partei anzuſehen. 

An der Debatte betheiligten ſich Friedrich⸗Char⸗ 
m e be N 

em Abg. Richter ſeine Anſchauungen übe 
dleſen Punkt noch Ma dargelegt 2 5 zieht Kupsch 
Berlin ſeine Reſolutio ück. Ab 5 
wortet di n zurück. 9. Lenzmann befür⸗ 
rtet die e e en der Programme 
aſſung des Ent 
en ee een ER 
g. midt⸗Elberfeld referirte über 
zu IV und über IVa, rechtfertigt den ar 
Einzelnen. Nach kurzer Discuſſion wird die Einleitung 
zu IV unverändert angenommen. 

Abſchnitt IVa wird nach längerer Debatte über 
die Einführung eines Maximalarbeitstages (die darauf 
bezäglicgen Anträge finden mit Ausnahme eines An⸗ 
Sti Krleger⸗Leſpzig, der ſchließlich gegen wenige 

imme abgelehnt wurde, nicht die erforderliche Unter⸗ 
ſtützung) nach der Faſſung der Kommiſſion angenom⸗ 
men, außerdem eine Reſolutlon Sach⸗Berlin betr. 
Verwendung des Reſervefonds der Alters⸗ und In⸗ 
validitäts ⸗Verſicherungsanſtalten zu gemeinnützigen 


ii Schluß 3 Uhr. 
Politiſche Tagesſchau. 


Elbing, 25. Sept. 


Die Weſtpreußen in Varzin. Fürſt Bismarck 
hat in feiner Anſprache an die Weſtpreußen eine 
Ergänzung ſeiner Rede über die Polen gegeben. 
Abermals wies er darauf hin, daß es an dem polniſchen 
Adel und der Geiſtlichkeit liegt, wenn die Deutſchen 
im Gegenſatze zum Polenthum ſtehen. Ohne den 
Adel und die Geiſtlichkeit könnten wir mit der Maſſe 
der polniſchen Bevölkerung vollſtändig im Frieden leben. 
Wenn Fürſt Bismarck bemerkte, daß die polniſche Szlachta 
ihre letzten Ziele nicht offen darlege, ſo haben gerade 
die Ereigniſſe der letzten Zeit bewieſen, daß ſich das 
Deutſchthum vor den Hintergedanken des polniſchen 
Adels hüten müſſe. Herr v. Koscielski hat zwar den 
Verſuch gemacht, ſeine Rede in Lemberg möglichſt harm⸗ 
los zu deuten. Aber ſo viel geht doch daraus zweifellos 
daß ſich die Polen nur als Preußen auf 
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Stadt und Land. 
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Giffin und ein Offizier Namens Heckmann wurden 
verwundet; die Jagenieure Albrecht und Hoffmann 
find allein unverletzt geblieben. Die Heilung der Ver⸗ 
wundeten macht g ite Fortſchritte, und die Genannten 
dürften bald wieder dienftfähig werden. Die Nieder⸗ 
lage von Ping: Yang ſoll durch den Mangel eines Zu: 
ſammenwirkens der chineſiſchen Commandeure verur⸗ 


ſacht worden ſein. Wie gemeldet wird, iſt die ruſſiſche 
Flotte bei Wladiwoſtok in voller Actionsbereitſchaft 
verſammelt. In Söul hat die Nachricht vom Siege 
der Japaner bei Ping » Yang großen Enthuſiasmus 
erweckt, und die japaniſche Flagge wurde unter Jubel⸗ 
geſchrei durch die Straßen der Stadt nach dem Königs⸗ 
palaſt getragen. Der König Ot⸗Fl hat an den Mar⸗ 
ſchall Pamagata ein Glückwunſchtelegremm und an 
den Mikado eine Huldigungsdepeſche gerichtet. 
In Letzterer heißt es, daß die Japaner, die vor vier⸗ 
hundert Jahren von den Chineſen aus Korea ver⸗ 
trieben wurden, heute nun wieder deſſen Freunde und 
Vertheidiger find. In feiner Antwort an feinen 
„Freund und Bundesgenoſſen“ König Li⸗Fi beglüd- 
wünſcht ſich der Mikado dazu, daß nun Korea feine 
Unabhängigkeit erlangt habe, was dem Lande eine 
glückliche Zukunft verheiße. Auch König Li⸗Fi werde 
von nun an den ihm gebührenden Rang zwiſchen den 
Fürſten Aſiens einnehmen. Aus Zientfin wird 
telegraphirt, der Prinz Tſching, der Präſident des 
Tſung⸗li⸗Hamen, hätte nach der Niederlage bei Ping⸗ 
Dang die Erlaubniß nachgeſucht, nach Korea geben zu 
dürfen. Der Prinz gehört zu denen, die immer für 
die Gewährung aller japaniſchen Forderungen und die 
Erbaltung des Friedens um jeden Preis eintraten. 
Obgleich er um ein Commando bat, glaubte man, er 
wünſche nur die chineſiſche Armee perſönlich zu 
inſpictren, und fein Geſuch wurde abgelehnt. In 
Erwartung eines japaniſchen Flottenangriffes auf Niu⸗ 
Chwang hat der britiſche Admiral Freemantle das 
Kanonenboot „Pigmy“ zum Schutze der dortigen 
Europäer dahin abgeſchickt. Die Kalſerin⸗Wittwe ha 
von den Fonds zur Feier ihres Geburtstages weitere 
drei Millionen Tael zu Kriegszwecken geſpendet. 
Der Geſundheitszuſtand des Zaren iſt über⸗ 
einſtim menden Berichten zufolge nicht beſſer geworden. 
Man erfährt natürlich nichts Beſtimmtes. Die plötzliche 
Ueberſiedelung des Hofes aus der Reſidenz in den 


Urwald von Bjeloweſchtſch, der nach kurzer Zeit wieder 


vorgenommene Umzug nach Spala und die ebenſo 
ſchnell wieder aufgetauchte Idee, den letzteren Ort mit 
Livadia in der Krimm zu vertauſchen, bekunden ſovlel 
Unſtätigteit und Haft, wie fie nur verzweifelte Lebens 
lagen und Fälle mitzubringen pflegen. Jetzt wird noch 
bekannt, daß die Abreiſe nach Livadia vorläufig . 
verſchoben ſei. Das find alles ſchlimme Anzeichen. 
In Petersburg ſoll man eine weitere Berſchlimmerung 
der Krankheit befürchten, und der Krakauer „Czas 
behauptet, nach angeblich zuverläſſiger Quelle, der Zar 
habe bei der Ankunft in Spala aus dem Waggon 
getragen werden müſſen. 
Enthüllungsfeier in Kiel. Bei der Ent⸗ 
ü Katjer geſtifteten Gedächtniß⸗ 
hüllungsfeier der vom 
tafel für die auf dem Panzerſchiff „Brandenburg“ 
Verunglückten sprach Prinz Heinrich folgende Worte: 
„Kameraden! Ein ernſter aber zugleich freudiger 
Augenblick iſt für uns gekommen, ernſt, denn er er⸗ 
innert an den Tod ſo vieler braven Leute, erfreulich, 
weil er uns zeigt, wie Se. Majeſtät, unſer aller⸗ 
gnädigſter Kriegsherr, für ſeine Marine ſorgt und 
ihre Lebensthätigkeit bis in die genaueſten Einzelheiten 
kennt und ihre gewiſſenhafte Pflichttreue zu loben 
weiß. Ich will hier ausdrücklich die Worte Er, 
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bar nach jenem Unglücksfalle auf der „Brandenburg“ 
ausgeſprochen hat: „Ich halte dafür, daß die Männer 
auf der „Brandenburg“ nicht geſtorben ſind, ſondern 
auf dem Felde der Ehre den Heldentod gefunden 
haben.“ So möge denn dieſe Denktafel, welche Se. 
Majeſtät der Kaiſer, unſer allergnädigſter Kriegsherr, 
dem Andenken der auf der „Brandenburg“ verun⸗ 
glückten, pflichttreuen Männer gewidmet hat, eine 
Mahnung für alle Zeiten ſein zu unentwegter Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und Pflichttreue in allerhöchſtem Dienfte. 
Im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
übergebe ich nunmehr die von ihm allergnädigſt ge⸗ 
ſtiftete Gedenktafel der Kirche. 

Eine Landesverrathsaffaire wird aus Rom 
gemeldet. Dort wurde eine Unterſuchung wegen 
Landesverrathes und Verkaufs des Mobillſationsplanes 
an eine auswärtige Macht eingeleitet. Ein gewiſſer 
Cagliant, Geſchäftsreiſender eines Züricher Hauſes, 
ſoll von zwei Subalternbeamten des Kriegsminiſteriums 
mit Unterhandlungen wegen des Verkaufs des Ge⸗ 
heimniſſes an Frankreich betraut worden ſein. An den 
Eigenthümer des „Petit Journal“ ſoll in dieſem 
Sinne geſchrieben worden ſein. Inzwiſchen hätte 
Cagliant dem Oberſten Dascloni den Plan verrathen, 
worauf die Schuldigen verhaftet worden wären. 
Letztere wären dem Anſcheine nach nicht in der Lage 
geweſen, wichtige Geheimniſſe zu kennen, ſondern 
hätten nur beabſichtigt, Geld zu erſchwindeln. 


Deutſches Reich. 


» Berlin, 24. Sept. Der Kaiſer hat mit feiner 
Vertretung bei der am 31. Oktober Vormittags 11 
Uhr ſtattfindenden Enthüllung des vor der Schloß⸗ 
kirche in Wittenberg aufgeſtellten Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmals den Generaladjutanten Gen.⸗Lt. v. Winter⸗ 
feld beauftragt. Die Kalſerin Friedrich hat auf die 


Einladung zu der Enthüllung dem Denkmalskomitee 


ihren Dank ausgeſprochen und, da ſie an dem Tage 
verhindert iſt, ihren ſpäteren Beſuch in beſtimmte 
Ausſicht geſtellt. 

— Wie der „Nat. Ztg.“ aus Thorn gemeldet wird, 
war die in der Kaiſerrede enthaltene Mahnung an 
die polniſchen Mitbürger nach Ausſage eines hoch⸗ 
geſtellten Beamten nicht vorbereitet, wie die Reden zu 
Königsberg und Marienburg, ſondern der Kaiſer hat 
aus eigenſter Initiative das Wort für die Hochhaltung 
des Deutſchthums ergriffen. Unter der dortigen 
polniſchen Bevölkerung herrſcht infolge der Kalſerrede 
große Aufregung. Die „Gazetta Torunska“ meint, 
der Kaiſer müſſe über das Verhalten der polniſchen 
Unterthanen fälſchlich informirt, dieſelben müßten ver⸗ 
leumdet worden ſeien. Niemand habe das Recht, zu 
behaupten, daß die polniſchen Mitbürger ſich nicht als 
preußiſche Unterthanen betrachten. 

— Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erfährt, 
reiſt Reichskanzler Caprivi am 25. d. M. von Carls⸗ 
bad ab. Den bis in die erſten Tage des Oktober 
noch verbleibenden Reſt feines Urlaubes gedenkt der 
Reichskanzler zur Nachkur auf dem Lande zuzubringen. 

— Durch Kabinetsordre des Kaiſers, gegeben an 
Bord der kalſerlichen Yacht „Hohenzollern, Born⸗ 
holm, 20. d. M., iſt dem Kapitän zur See Prinzen 
Heinrich mit dem Tage der Abgabe des Kommandos 
S. M. Panzerſchlffs 3. Klaſſe „Sachſen“ ein Urlaub 
bis zur Indienſtſtellung S. M. Panzerſchiffs 1. Klaſſe 
„Wörth,“ zu deſſen Kommandant Prinz Heinrich er⸗ 
nannt wurde, nach Schottland und innerhalb der 
Grenzen des Deutſchen Reiches bewilligt worden. 
Wie aus Kiel gemeldet wird, hat Prin; Heinrich heute 
im letzten Augenblick die Abreiſe nach England auf⸗ 
geſchoben und wohnte in der Marine⸗Garniſonkirche 
der feierlichen Enthüllung der von dem Kaiſer ge⸗ 
ſtifteten Gedächtnißtafel zu Ehren der auf S. M. 
Panzerſchiff „Brandenburg“ Verunglückten bei. Ober⸗ 
pfarrer Langheld hlelt die Weiherede. Der Komman⸗ 
dant der „Brandenburg,“ Kapltän z. S. Bendemann, 


gab dem Dank für die allerhöchſte Ehrung Ausdruck. 


Der Feler wohnten zahlreiche Offiziere und Deputationen 
ller Theile der Marine bei. (Siehe au t 
Tagesſchau. D. Red.) N 


. Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. Sept. Nach dem „N. W. T.“ iſt die 
Ernennung des bisherigen Botſchafters in Petersburg, 
Grafen Wolkenſtein, zum Botſchafter in Paris bereits 
vollzogen. 
gemeldet, 


in den Ruheſtand. — Der Naturforſcher⸗ und Aerzte⸗ 
kongreß iſt Vormittags 11 Uhr im Saale des Muſik⸗ 
vereins durch den Erzherzog Rainer in Gegenwart 
des Mlniſterpräſidenten Windiſchgrätz, der Miniſter 
Madeisky, Falkenhain, Baquehem, des Statthalters 
Kielmannſegg, ſowie des Bürgermeiſters Dr. Gruebl 
eröffnet worden. Die Eröffnungsrede hielt Hofrath 
Dr. Kerner, worauf Miniſter Madeisky und Bürger⸗ 
meiſter Dr. Gruebl die Gäſte begrüßten. Sodann 
ſprach Profeſſor Leyden über „van Swieten und 
moderne Klinik,“ ſowie Profeſſor Mach über Phyſik. — 
Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus Belgrad: 
Der angebliche Konflikt zwiſchen Serbien und Italten 
reduzirt ſich auf ein Mißverſtändniß zwiſchen dem 
ſtalieniſchen Konſulat in Belgrad und den ſerbiſchen 
Verwaltungsbehörden, deſſen befriedigende Beilegung 
demnächſt bevorſteht. Das Gerücht von dem eo 
der diplomatiſchen Beziehungen iſt um fo grundloſer, 


Nach Petersburg kommt, wie bereiß früher 
Prinz Franz Lichtenſtein. Graf Hoyos tritt 


als der neu ernannte ſerbiſche Geſandte beim Quirinal, 
Steic, ſich dieſer Tage auf ſeinen neuen Poſten be⸗ 
giebt. — Der ehemalige Herausgeber der „Kritiſchen 
Revue aus Oeſterreich“, Edgar Hermann Geider, 
aus Darmſtadt gebürtig, bekannt durch ſeine gegen die 
Verſicherungsgeſellſchaft „Rlunione“ erhobenen unbe⸗ 
gründete Beſchuldigungen, wurde wegen falſcher Zeugen⸗ 
ausſage und Erpreſſung zu acht Monat ſchweren 
Kerkers und zur Landesverweiſung verurtheilt. 
; Frankreich. 

Paris, 24. Sept. Unter dem Titel „Deutſche 
Spionage in Frankreich“ veröffentlicht das Boulevard⸗ 
blatt „Patrie“ einen gehäſſigen Artikel gegen die Art 
und Weiſe, wie die elſäſſiſche Polizeibehörde diejenigen 
Elſäſſer, welche Verwandte in Frankreich beſuchen, 
ausforſcht und ihnen bei der Rückkunft die größten 
Schwierigkeiten bereitet. Das Blatt eitirt drei Fälle, 
aus denen hervorgehen ſoll, daß deutſche Spione in 
Frankreich beauftragt ſind, Begegnungen der Elſäſſer 
und Franzoſen zu überwachen und darüber nach 
Deutſchland zu berichten. 

Bulgarien. 

Sofia, 24. Sept. Bis geſtern Abend 10 Uhr 
ſind 65 Wahlergebniſſe bekannt geworden. Unter den 
Gewählten befindet ſich weder ein Karaweliſt noch 
ſonſt ein Oppoſitioneller. Die Mehrzahl der Gewählten 
find konſervative Unloniſten, Anhänger Radoslawows, 
einige wenige Zankowiſten. In Sofia ſiegte die Liſte: 
Stoilow, Geſchow, Groſſew, Hadſchikotzew, während 
Tontſchew und Radoslawow unterlagen. Stollow 
allein erhielt 4800 Stimmen, d. i. drei Mal ſo viel 
als ſonſt die Geſammtzahl der Wähler betrug. — Nach 
dem Bekanntwerden des Wahlreſultates wurden den 
Miniſtern große Ovationen dargebracht. Ein Redner 
hlelt eine Anſprache, die mit einem Hoch auf den 
Prinzen und den Miniſterpräſidenten ſchloß. Stoilom 
ſagte in ſeiner Erwiderung hierauf, der erſte Punkt 
ſeines Programms habe ſich durch die in voller Frei⸗ 
heit vor ſich gegangenen Wahlen verwirklicht, nunmehr 
handle es ſich um die Durchführung des zweiten 
Punktes, nämlich um die Feſtigung des Thrones und 
des dynaſtiſchen Gefühls. 


Aus aller Welt. 


gedeckt und daraufhin die beſagte Anklage 
worden, uf den Ausgang dieses Mrogeffes, der 
Revol 151 15 * vollſtändige 
evolutlon in unſerem Geſchäft x 
in diode gan ge berbeizufithren, 
Amerika. Ein furchtbarer Cyclon wüthete, a Bee 
gemeldet, am Freitag Abend in Minneſota und Jowa 
Auf einer Landſtrecke von 200 englischen Meilen ſollen 
9 Städte und Dörfer zerſtört und ungefähr 60 
Menſchen umgelommen fein. — Gleichzeitig trifft die 
Nachricht von einem Cyclon ein, der am Donnerſta 
zwiſchen den Inſeln Dominica und Guadeloupe 
berrſchte. Nach einer Depeſche des „Journal Office 
aus La Baſſe⸗Terre von Sonnabend iſt infolge des 
Cyclons der Packetdampfer „Emerique“ der Kompagnie 
Générale Trandatlantique bei Pointe⸗à⸗Pitre geicheitert 
Auch mehrere Fiſcherboote erlitten Schſffbruch, . 
zwei Menſchen umkamen. Auf der Inſel M 
Galante iſt der angerichtete Schaden ziemlich bedeutend 
Die telegraphiſchen Verbindungen ſind unterbrochen 
Bochum 22. Sept. Geſtern Nacht gegen 12 Uhr 
überfielen mehrere nichtsnutzige Burſchen in der Nähe 
der Wirthſchaft Waßmuth an der Maltheſerſtraße eine 
nach hier zugereiſte Frauensperſon und brachten ihr 
mehrere Meſſerſtiche bei, ſo daß ſie alsbald todt zur 
Erde fiel. Als der in der Wirthſchaft weilende 
Schwager der Frau zur Hilfe berbeleilte, wurde auch 
er von den Strolchen ergriffen und mit Meſſern 


— 


bearbeitet, ſo daß er nach wenigen Minuten ebenfalls] S 


ſeinen Geiſt 1 Nach der grauenhaften That 
vermuthe 
Mörder ſchleunigſt aus dem Staube. 
man ihrer noch nicht habhaft werden können. 
In einem großen Feſtſaale in Mecheln, in 


dem ſich mehr als 200 Perſonen aufghielten, ſtürzte 


bend plötzlich der Fußboden in die li 
am Sonntag A peu 


t d riß alle Anweſenden mit 
geſcoß ne Stuhlfabrik. Es entſtand eine furcht⸗ 
bare Panik. 20 Perſonen wurden verwundet, darunter 


ſchwer. 


Der Kaiſer in Weſt⸗ und 
Oſtpreußen. 


Ueber den Empfang Sr. Majeſtät des 
Kalers in Thorn Haben wir nachzutragen, daß er die 
anweſenden Herren ſehr huldvollſt begrüßte und 
einigen die Hand reichte. Der Kaiſer trug Infanterie⸗ 
Uniform und ſah ungemein friſch und wohl aus. So⸗ 
bald er ſein Pferd, einen prächtigen Goldfuchs, be⸗ 
ſtiegen, intosirte die Kapelle des 21. Infanterte⸗ 
Regiments den Präſentirmarſch und die Nationalhymne, 
während ſämmtliche Glocken in der Stadt zu läuten 

begannen. Beim Einzuge des Kaſſers ritten drei 
Gendarme und die beiden General⸗Adjutanten voran, 
hinter ihm folgte die Generalität und der Träger der 
Kalſerſtandarte. Brauſender Jubel geleitete den nach 
allen Seiten grüßenden und für die Huldigungs⸗ 
bezeugungen dankenden Monarchen zur Stadt 
und zum Feſtplatz, wo alle Tribünen und nicht 
abgeſperrten Plätze mit Tauſenden von Zuſchauern 
f beſetzt waren. Den Ehrentrunk überreichte Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli in einem Pokal der 

Schützenbrüderſchaft, welcher mit 1868er Rüdesheimer 
Berg gefüllt war. Die nach dem Ehrentrunke folgende, 
ſchon mitgetheilte Erwiderung des Kaiſers auf die 
Anſprache des Erſten Bürgermeiſters erfolgte in 
fließender Rede und volltönender Stimme. Die laut⸗ 
loſeſte Stille herrſchte auf dem Platze, jeder wollte 
alle Worte genau auffaſſen. Der Schluß der Rede 
lautete nach der Wiedergabe des Wolff'ſchen Tele⸗ 
graphen⸗Bureaus: „Wollen wir Stand halten den 
feindlichen Beſtrebungen, ſo müſſen alle meine 
Unterthanen hinter mir ſtehen! In der Erwartung, 
daß die Stadt Thorn ein go diefer Ges 
finnung bleibe, ſage ich Ihnen Lebewohl!“ Nach⸗ 
dem der Kaiſer ſich durch einen Händedruck 


von Herrn Bürgermeiſter Dr. Kohlt verabſchiedet, ritt] W 


er aus dem Kaiſerzelt an die gegenüber aufgeſtellten 


einen Racheakt) machten ſich die ſchl 
Bis jetzt hat] Händ 


Vereine der Ritter des eiſernen Kreuzes zu Thorn 
und Bromberg heran und ſprach mehrere Herren an. 
Den Rücktritt trat er um das Rathhaus herum durch 
dleſelbe Feſtſtraße nach dem Stadtbahnhofe an. Ver⸗ 
eine, Innungen, Schulen hatten ſo lange ihre Auf⸗ 
ſtellung behalten und jubelten ihm einen Abſchiedsgruß 
zu. Ueber die Eiſenbahnbrücke und die Ringſchauſſee 
reitend, traf der Kaiſer mit ſeinem Gefolge gegen 10 
Uhr beim Fort Winrich von Knlprode ein und wohnte 
ſodann den ſchon zu Ende gehenden Schleßübungen 
der Feſtungsartillerie etwa eine halbe Stunde bei. 
Dann ritt er nach derjenigen Stelle des Schießplatzes, 
wohin die Geſchoſſe gerichtet waren, um ſich von den 
Wirkungen des geſtrigen und heutigen Geſchützfeuers 
zu überzeugen. Erſt um 12 Uhr kehrte der Kaiſer 
nebſt Gefolge zur Fortlinie zurück, wo auf dem Paradeplatze 
ie 3 Artillerte⸗Regimenter Nr. 5 (Poſen), Nr. 11 (Thorn) 
und 5 Thorn und Gruppe) Aufſtellung genommen hatten. 
Im Laufe einer halben Stunde nahm ſodann der 
Kalſer die Parade über die Truppen ab, zuerſt in 
Compagnlecolonne, dann in Compagniefront. In 
fünf im Gehölz zwiſchen den Forts Winrich v. Kniprode 
und Großer Kurfürſt errichteten Zelten nahm der 
Katſer zwiſchen 1 und 2 Uhr ein Frühſtück ein. Die 
ſchon zur Parade zu Taufenden ſich eingefundenen 
Zuſchauer hielten an der Ringchauſſee größtentheils fo 
lange Stand, bis der Kalſer die Rückfahrt zu Wagen 
nach dem großen Bahnhofe antrat. Auch dieſer wurde 
von einer zahlreichen Menſchenmenge belagert, als der 
kaiſerliche Wagen dort anlangte. Gegen den durch 
Blattpflanzen überaus reich geſchmückten nördlichen 
Bahnſteig war der kaiſerliche Extrazug aufgefahren, 
den der Monarch um 22 Uhr beſtieg, nachdem er ſich 
allſeitig verabſchiedet. Gleich darauf ſetzte ſich unter 
den Hochrufen des Publikums der Zug in Bewegung 
zur Fahrt nach Oſtrometzko. 

Das ſonſt ſo ſtille Oſtrometzko war am Sonnabend 
ſchon in den frühen Morgenſtunden außerordentlich 
belebt. Allenthalben im Walde erhoben ſich Verkaufs⸗ 
buden, in denen Eßwaaren und das edle Naß fell⸗ 
geboten wurde. Schon die Morgenzüge brachten aus 
Bromberg außer den Schulen und Vereinen große 
Menſchenmaſſen, die ſpäter immer mehr anſchwollen. 
Auch zu Wagen waren hunderte von Perſonen dort 
angelangt, ebenſo zu Fuß von Fordon her; ferner 
1 8 eine Menge Radfahrer ihren Einzug in Oſtro⸗ 
metzko. F 
Gegen 2 Uhr riefen vom Bahnhofe her Hörner⸗ 
ſignale, zur Aufftellung der Spaliere längs der Feſt⸗ 
ſtraße. Endlich, nach 55ſtündigem Warten, erſchien 
der erwartete Augenblick: Glockengeläute verkündete 
dos Eintreffen des kaiſerlichen Sonderzuges. Wenige 
Minuten darauf erſcholl ein vieltauſendſtimmiges 
Hurrah, die Hüte flogen in die Luft, die Tücher 
flatterten: der Kaiſer fuhr die Triumphſtraße entlang 
nach dem Schloſſe, nach allen Seiten freundlich 
grüßend. Im Fonds des von vier Rappen gezogenen 
Landauers ſaß dem Kalſer zur Linken der Gaſtgeber, 
Graf von Alvensleben⸗Schönborn, der den Katſer am 
Bahnhofe begrüßt hatte. Unter dem Baldachin an 
der Freitreppe des Schloſſes begrüßte die Schloß⸗ 
herrin von Oſtrometzko den fatjerlihen Gaſt. 

Sodann zog ſich der Kaiſer in feine Gemächer 
zurück und blieb dort, den Regterungsangelegenheiten 
ſich widmend, bis zur Zeit des Mahles, d. h. 73 Uhr. 
Die geplante Beſichtigung der Fordoner Weichſelbrücke 
hat nicht ſtattgefunden, auch hat der Kaiſer den ihm 
angebotenen Pürſchgang durch die Wälder dankend 
abgelehnt. N 

An dem Mahle nahmen außer dem Kaiſer fünf. 
zehn Perſonen theil. Während der Tafel konzertirten 
die Kapelle der 34er und die Dragonerkapelle aus 


Bromberg. Kaiſers nach Trakehnen erfolgte 


Die Abfahrt des 
9,35 Abends. In Trakehnen 
programmmäßig um der Perron und die 


waren das Bahnhofsgebäude, 
nächſte Um 95 bis zu dem Platze der Auffahrt 
9 9 

ſeſtlich geſchmückt. Schon in früher Morgenſtunde 
war der Bahnhof von Beſuchern belebt. Gegen 7 
Ubr rollten vom Hauptgeſtüte her die Wagen herbei, 
welche den Kaiſer und fein Gefolge nach Theerbude 
bringen ſollten. Das größte Intereſſe erregte natürlich 
der für den Kaiſer beſtimmte Viererzug edler Tra⸗ 
kehner Rappſtuten. Bald fuhr der Hofzug ein. 
Brauſender Jubel erſcholl, als der Katſer in grauem 
Jägermantel und grünem Jägerhut mit wallender 
pſelhahnfeder dem Wagen entſtieg, Herrn und Frau 
Landſtallmeiſter v. Frankenberg durch kräftigen Hand⸗ 
ag begrüßend. Lächelnd nahm der Kaiſer aus den 
en der Frau Landſtallmeiſter einen prächtigen 
Blumenſtrauß entgegen und unterbielt ſich längere Zeit 
mit dem Ehepaar, von der Kavallerteattacke bei den 
diesjährigen Kaiſermövern ſprechend. Ebenſo freund: 
begrüßte er durch Handſchlag den zum Landgeſtüt 
ommandirten Prem.⸗Lleutenant Freiherrn v. Roehl 
aus Karlsruhe und Herrn Landrath Kreth⸗Gumbinnen, 
55 ſchritt dann zu dem Landauer, rechts und links 
ir „Hurrah“ ruſende Menge grüßend. Zur Linken 
5 Kaiſers nahm im Wagen der Oberjägermeifter 
raf zu Dohna (aß, der mit dem Oher⸗Haus⸗ und 
Sofmarjgail Grafen zu Eulenburg⸗Praſſen ſchon vor⸗ 
er eingetroffen war. In ſcharfem Trabe rollte der 
rg davon, voran als Spitzreiter in Uniform 
Ar Dreimaſter die beiden Stutenmeiſter Borm und 
Sudan! zur rechten Seite des Wagens auf edler 
einer Gala Herr Sandftallmeifter v. Frankenberg tn 
das B lt auntform. Als die Rappen anzogen, war 
brach 5 trotz der Polizei nicht zu halten. Es durch⸗ 
um 1 Schranten und eilte dem Fuhrwerk nach, 
gelten n an N 1 Landesvaters 
. egen r Vormittags tra 

der Kalſer im Jagdhauſe Rominten ein. f 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Marienburg, 24. Sept. Herr Beſitzer Röſchke 
aus Gurken wurde RR ch ir N 
Hohen Lauben von einem Individuum überfallen und 
erhielt einen Were in die Stirn, ſo daß eine 
ſtarke Blutung er olgte. Im Schutze der herrſchenden 
Dunkelheit gelang es dem Strolche, unerkannt zu 
entkommen. Das eine derartige That mitten in der 
Stadt ungeſühnt geſchehen konnte, muß zum größern 
Theile der dur zus ungenügenden Straßenbeleuchtung 
zugeſchrieben werden. Es iſt das ein Uebelſtand, über 
welchen ſchon ſo häufig in der Bürgerſchaft Klage 
geführt wurde, doch bleibt es leider immer beim Alten. 
Dieſer Tage z. B. wurden die Laternen erſt in vor⸗ 
gerückter Stunde angeſteckt und die Stadt lag in der 
frühen gerade geſchäftlich bedeutſamen Abendſtunde 
in Dunkel gehüllt, fo daß die Paſſage ſehr erſchwert 
wurde und mancherlei unangenehme Karambolagen 
erfolgten. Beſonders ſchlecht erging es einem jungen 
Mann in den Anlagen, der in der Dunkelheit gegen 
einen Laternenpfahl rannte und, indem er auf das 
Straßenpflaſter fiel, verſchledene Contuſionen davontrug. 
enn man auch ſonſt nur die allerbeſcheidenſten An⸗ 
forderungen an die Straßenbeleuchtung ſtellt, der⸗ 


artiges dürfte denn doch unter allen Umſtänden nicht 
vorkommen! 

Chriſtburg, 23. Sept. Auf dem Molkerei⸗ 
Grundſtück in Chriſtburg wurden dieſer Tage Bohr⸗ 
verſuche nach Quellwaſſer unternommen und auch 
ſolches in einer Tiefe von 21 Mtr. geiunden, das in 
einem 15 Centim. ſtarken Strahl 23 Mtr. hoch über 
die Erdfläche ſtieg. Bei dieſen Bohrungen nun fand 
man in einer Schicht Meerſand zahlreiche Seemuſcheln, 
alſo ein Beweis dafür, daß vor vielen Jahrhunderten 
der Meeresſpiegel bis in dortige Gegenden gereicht hat. 

Berent, 23. Sept. In der vergangenen Nacht 
iſt das Gehöft des Beſitzers Schuliſt in Skorzewo 
(Kreis Carthaus) mit lebendem und todtem Inventar 
und Einſchnitt vollſtändig niedergebrannt. Das In⸗ 
ventar und Einſchnitt waren unverſichert, die Gebäude 
dagegen bei der weſtpreußiſchen Provinzlal⸗Feuerſocietät 
nur mäßig verſichert. — Die hiefige Polizeiverwaltung 
hat beſtimmt, daß fortan nur am Mittwoch Straßen⸗ 
muſik gemacht werden darf. — Dieſer Tage wurden 
wieder ſeitens der Sanitätscommiſſion mehrere Grund⸗ 
ſtücke beſichtigt, um über die geſundheitlichen Verhält⸗ 
niſſe derſelben durch Reinhalten und Anlagen von 
Dunggruben und Aborten ſich Ueberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen. Dieſe Reviſion hat ergeben, daß erfreulicher 
Weiſe gegen die Vorjahre manche Verbeſſerung von 
den Hausbeſitzern auf den Höfen ihrer Grundſtücke 
getroffen und ſich die Reinlichkeitsverhältniſſe auf den 
letzteren bedeutend gehoben haben. — Das in der 
Nähe gelegene Gut Fingershütte, bisher Herrn Molden⸗ 
bauer gehörig, iſt dieſer Tage von Herrn Reiſſer aus 
Halle a. S. für 54,000 ME. gekauft worden. 

[R.] Zempelburg, 24. Sept. Mit dem 
1. Oktober d. J., dem Eröffnungstage der neuen 
Elſenbahnſtrecke Nakel⸗ Konitz, von welchem Zeitpunkt 
ab ſämmtliche hier verkehrende Perſonenpoſten in 
Wegfall kommen, trifft die Morgenpoſt ſtatt wie bis⸗ 
her erſt um 8,10 Vormittags bereits um 6 Uhr früh 
mit dem erſten Zuge von Konitz aus hier ein und 
zwar im Anſchluß an den Nachtdurchgangszug von 
Berlin. Auch bei allen gegenwärtig zum hieſigen 
Poſtamt gehörigen Poſtagenturen, von denen aber in 
Zukunft aber nur Zempelkowo mit Zempelburg Ver⸗ 
bindung behält, während die Poſtagenturen Gr. Wöll⸗ 
witz und Soßnow ihre Poſtſachen direkt durch die 
Bahnpoſt von Hohenfelde aus erhalten und die Poſt⸗ 
agentur Pantau ebenfalls von hier abgezweigt wird, 
kann von dann ab die Beſtellung der Poſtſendungen 
2—3 Stunden früher erfolgen. Der letzte Zug geht 
hier 10,52 Abends ab und hat wiederum Anſchluß an 
den Durchgangszug nach Berlin, der dort um 6 Uhr 
früh eintrifft. Die ſechs den hleſigen Bahnhof 
berührenden Züge gebrauchen alle faſt ganz gleich⸗ 
mäßig von hier bis Konitz eine Fahrzeit von etwa 
einer Stunde, dagegen bis Nakel eine ſolche von 
ca. 2 Stunden. — Der berittene Gendarm Quitte iſt 
von Flatow nach hier verſetzt worden. — Der Roth⸗ 
lauf unter den Schweinen iſt in unſerer Gegend noch 
immer nicht gänzlich erloſchen. Wieder neu aus⸗ 
gebrochen iſt die Krankheit in Lindebuden. 

[R.] Pelplin, 24. Sept. Geſtern feierte der 
hieſige evangeliſche Männerverein ſein 3. Stiftungsfeſt, 
bei welchem folgendes Huldigungstelegramm an den 
Fürſten Bismarck abgeſandt wurde: Der heute zu 
ſeinem dritten Stiftungsfeſte verſammelte Deutſch⸗ 
evangeliſche Männerverein zu Pelplin erlaubt ſich im 
Anſchluß an die heutige Huldigungsfahrt der Weſt⸗ 
preußen, Ew. Durchlaucht, dem Begründer deutſcher 
Einheit und Hort deutſchen Weſens, ehrerbietigſten 
Gruß zu übermitteln mit dem Wunſche, daß Gott 
Ew. Durchlaucht dem Vaterlande noch lange erhalten 


möge. 

Pr. Stargard, 24. Sept. Trotz der kühlen und 
Regen drohenden Witterung war das Schützenhaus 
geſtern Nachmittag doch wiederum das Ziel vieler 
Spaziergänger und hatte das Concert ſich daher eines 
recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Auch an dem 
Extra⸗Prämienſchießen, welches von Mitgliedern der 
Gilde arrangirt war, fand elne ſehr lebhafte Betheiligung 
ſtatt, und dauerte das Schießen bis zum Einbrechen 
der Dunkelheit. Den erſten Preis errang Herr Zie⸗ 
barth mir 58 Ringen, den zweiten Preis Herr Felſch 
mit 57 Ringen und den dritten Preis Herr Qaandt 
mit 56 Ringen. Das Abendeſſen mit nachfolgendem 
kleinen Tänzchen verlief zur vollſten Befriedigung 
aller Theilnehmer. W. 8) 

Aus ee tigen ae a 

talticher Rohheit wurde am Abend de .d. Mis. 
belunt Der Eigenthümer Schrobe 2 König lich 
Neudorf, welcher ſchon mehrere Male beſtroft tft, hatte 
zu ſich drei Nachbarn zum Kartenſpiel eingeladen. 
Wegen einer geringfügigen Urſache gerieth er mit ihnen 
in Streit, der ſchließlich in Thätlichkeiten überging 
und einen recht traurigen Abſchluß fand. Schrobe 

og nämlich ein großes Taſchenmeſſer und verſetzte 
damit ſeinen Nachbarn mehrere Stiche und Schnitte 
an Händen, Kopf, Geſicht und Bruſt. Ein Nachbar 
erhielt einen tiefen Stich in die linke Bruſtſeite, jo 
daß edle Theile getroffen wurden und ſein Zuſtand 
ſehr bedenklich iſt. 

8. Aus Weſtpreußen, 24. Sept. Der Provinzlal⸗ 
verein für innere Miſſion in Weſtpreußen, der ſeit dem 
Jahre 1875 beſteht und ſich die Pflege der Kranken 
und Siechen und der ſittlich Gefährdeten und Ver⸗ 
lorenen zum Zwecke macht, hat ſich der erſten Berichts⸗ 
nummer aus dleſem Jahre zufolge ſeiner Aufgabe mit 
vielem Erfolge entledigt. Es konnten im Ganzen 
15,900 Mk. zu Vereinszwecken aufgewendet werden; 
es wurden 20,000 Mk. 60 allein für die geiſtliche Ver⸗ 
ſorgung der bei Bahnbauten beſchäftigten Arbeiter her⸗ 

egeben. Von jeher hat der Verein auch der Schrift⸗ 
verbreitung ein beſonderes Intereſſe zugewendet, fo 
auch dem „Nachbar“, der gegenwärtig in mehr als 
4500 Exemplaren geleſen wird. Eine Schriflennieder⸗ 
lage mit vollſtändigem buchhändleriſchem Betrieb konnte 
errichtet werden. Seit dem 1. Juni 1893 hat der 
Verein nunmehr auch ſeinen Vereinsgeiſtlichen 
P. Cremer, der ſeine Kraft ausſchließlich dem Verein 
widmet. Auf ſeiner erſten Reiſe in dieſem Jahre, die 
den Diözeſen Konitz und Schlochan galt, hat er in 
letzterem Orte die Anregung zur Bildung eines Ge⸗ 
meindepflegevereins gegeben, welche die Berufung 
einer Gemeindeſchweſter zur Folge hatte. Der dies⸗ 
jährige XIX. Kongreß des Vereins findet am 3. und 
4. October er. in Marienwerder ſtatt, wo die Ein⸗ 
richtung der Arbeiterkolonien und Verpflegungs⸗ 
ſtationen, eine in unſerer Provinz ſehr brennende 
Frage, zur Beſprechung kommen werden. Hierüber, 
ſowie über evangeliſche Männervereine werden die 
Herren Konſiſtorialrath Wevers⸗Danzig und Pfarrer 
Morgenroth⸗Rauden referiren. 

Allenſtein. 22. Sept. Vor dem hleſigen Land⸗ 
gericht zu Allenſtein hatte ſich am 5. Mai d. Js. der 
Zahntechniker Joſeph Böhm hierſelbſt auf eine Anklage 
wegen Beleidigung und verſuchter Erpreſſung zu ver⸗ 
antworten. Er wurde zu einem Monat Gefängniß 
verurtheilt. Der Premier- Lieutenant v. Th. in Lt. 
hatte von dem Angeklagten Geld gegen Wechſel ge⸗ 


liehen. Als dieſer auf Zahlung drang, ſchrieb ihm 
Frau v. Th. im Januar 1893 einen Brief, daß ihre 
ganze Familie mittellos fet, fie bäte ihn alſo, ſich mit 
ihr auf eine geringere Summe zu einigen, ſon 

werde ihr Mann den Abſchled nehmen, und der Ans 
geklagte gar nichts bekommen. Nach längeren Ver⸗ 
handlungen beauftragte ſchließlich Böhm den Rechts⸗ 
anwalt W., eine Einigung herbeizuführen. Dieſer 
bewirkte denn auch. daß Böhm 4000 Mt. nahm, auf 
den Reſt von 2000 Mk. verzichtete und verſprach, den 
Wechsel und ein verpfändetes Hypothekendokume 
herauszugeben. Als die Leihe längſt erledigt jchich 

erhielt jedoch Frau v. Th. plötzlich am 23. Dezember 
1893 einen Brief vom Angeklagten, in welchem dieſer 
die Dame in höchſt frivoler Weiſe beleidigte und ſie 
aufforderte, „da fie ihn früher fo freundlich angelächelt“, 


ihm doch ſchleunigſt die übrigen geſchuldeten 2000 M. 


zu zahlen, ſonſt müſſe ihr Mann den Abſchied nehmen. 
Dies ſel ein Weihnachtsgeſchenk für ſie. Wegen der 
hierin offenbar enthaltenen Beleidigung und Erpreſſung 
ſtellte Frau Th. Strafantrag, auf Grund deſſen die 
Beitrafung Böhms erfolgte. — Gegen das Urthell 


Memel, 22. Sept. 
ſtalt auf der Nehrung deternirten 15 Bewohner von 
Bommelsvitte ſind geſtern Nachmittags aus der An⸗ 
ſtalt entlaſſen worden. Die Rückkehr der armen Leute, 
die in den letzten Wochen viel haben ausſtehen müſſen, 
geſtaltete ſich zu einem wahren Triumphzug. Das 
gründlich desinficirte Haus, welches ſie bisher bewohnt 
hatten, war in allen ſeinen Räumen blitzblank ge⸗ 
ſäubert, auch die Einrichtung, Betten ꝛc., zum Theil 
erneuert, und den Eingang zum Hauſe ſchmückten 
Gutrlanden. Heute, Sonnabend, Abends find ferner 
die erſten Kranken aus dem Choleralazareth als gehell 
entlaſſen worden. Glücklicher Weiſe ift keine neue 
verdächtige Erkrankung vorgekommen. (M. D.) 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit oder ene ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 25. Sept. 


» Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 27. September: Wolkig, kühl, regendrohend, leb⸗ 
hafte Winde. Kalte Nacht. 

R. Zur Landtagserſatzwahl. 
nur noch wenige Wochen von der Landtagserſatzwahl 
trennen, ſo herrſcht in unſerem Wahlkreiſe doch noch 
ſcheinbar die größte Ruhe. In eine eigentliche 
Agitation dürfte auch nach Lage der Verhältnifje bei 
den nicht⸗konſervativen Parteien mit Rückſicht auf die 
große Mojorität, mit welcher bet der letzten Wahl die 
konſervatlven Kandidaten gewählt wurden, garnich 
getreten werden. Es haben bekanntlich bei der Erſaß⸗ 
wabl alle im vorigen Jahre gewählten Wahlmänner 
den Abgeordneten zu wählen. Nur in jenen Urwahl⸗ 
bezirken, in welchen durch Fortzug ꝛc. Mandate 
erloſchen ſind, finden Erſatzwahlen ſtatt. Im konſer⸗ 
vativ⸗agrariſchen Lager iſt es nun keineswegs ſo ruhig, 
als es ausſieht; eine Einigung hinſichtlich der Kan⸗ 
didatenfrage iſt noch immer nicht erzielt worden. 
Schon vor 2 Monaten fanden bekanntlich die erſten 
vertraulichen Beſprechungen zwiſchen Verxtrauens⸗ 


Obwohl uns 


männern der konſervativen Partei und des Bundes 


der Landwirthe in den beiden Kreiſen Elbing und 
Marienburg ſtatt. Obwohl ſich ſchon damals in dem 
Kreiſe Morlenburg eine gewiſſe Strömung zu Gunſten 
des Verwaltungsgerichtsdlrektors Döring (früher 
Landrath des Kreiſes Mariendurg) bemerkbar machte, 
ſo einigte man ſich doch ſchließlich über die Kandidatur 
des Herrn Landrath a. D. Birkner ⸗Cadinen, welcher 
bekanntlich auf dem Boden des Programms des 
Bundes der Landwirthe ſteht. Für die Aufſtellung 
des Herrn Birkner war wohl ſchließlich der Umſtand 
maßgebend, daß Herr B. im Wahlkreiſe anſäſſig iſt 
und mit den Verhältniſſen desſelben eingehend ver⸗ 
traut iſt. — Es muß ſich nun aber innerhalb der 
konſervativ⸗agrariſchen Partei hinter den Kouliſſen 
etwas abgeſpielt haben, was ſich unſerer Kenntniß 
entzieht. Vielleicht hat auch die Kaiſerrede in Königs⸗ 
berg auf einen Theil der Konſervativen einen Einfluß 
ausgeübt. Am letzten Sonnabend janden infolgedeſſen 
in Elbing, wie auch in Marienburg wieder ver⸗ 
trauliche Unterhandlungen ſtatt. Während man ſich 
in Elbing für die Beibehaltung der Candidatur des 
Herrn Birkner⸗Cadinen erklärte, hat — wie verlautet — 
in Marienburg ein Theil der Konſervativen die Auf⸗ 
ſtellung des Herrn Verwaltungsgerichtsdirektors Döring 
beſchloſſen. Es werden ſomit dem Anſcheine nach zwei 
Konſervative kandidiren. = 

Der neue Entwurf eines Bu über die 
Organiſation des Handwerks und die Regelung des 
Lehrlingsweſens iſt im preußiſchen Staatsminiſterium 
ferliggeſtellt. Der Verfaſſer, Miniſter von Berlepſch, 
hat ſich anſcheinend für einen bedingten Innungs⸗ 
wang gewinnen laſſen. Alle Handwerker, die 
mindeſtens eine fremde Arbeitskraft, Lehrlinge oder 
Geſellen beſchäftigen, ſollen zum Eintritt in die Innung 
gezwungen werden. Sowelt das Innungsſtatut eine 
Meiſterprüfung zur Vorausſetzung der Mitgliedſchaft 
hat, ſoll es für dieſen allgemein erzwungenen Beitritt 
aller bereits ſelbſtändigen Meiſter ſuspendirt ſein. 
Die Fachgenoſſenſchaften des vorjährigen Entwurfs 
konnten jetzt natürlich aufgegeben werden. Wie uns 
aus Berlin berichtet wird, bat aber Miniſter von 
Berlepſch keineswegs ungetheilte Zuſtimmung im 
Staatsminiſterium gefunden. Wann der Entwurf an 
den Bundes rath gelangt, iſt noch unſicher. 

Erhaltung der Rebhühnervölker. Zur Ver⸗ 
mehrung der Rebhühner haben Waidmänner im 
Jülicher Lande nachſtehendes Mittel gefunden, welches 
wir zur Nachahmung empfehlen können: Jeder länd⸗ 
liche Arbeiter, der auf dem Felde oder auf der Wieſe 
ein Rebhühnerneſt findet und es ſorgſam behütet, 
erhält für jedes Ei, ſobald das Küchlein ausgeſchlüpft 
iſt, eine Prämie von 15 Pfg., wenn derſelbe aber 
beim Mähen ein Neſt abſchneidet und die Eier dem 
Jagdbeſitzer bringt, ſo erhält er für jedes Ei 10 Pfg. 
Die Eier werden dann den Haushühnern untergelegt 
und die ausgebrüteten Küchlein ſpäter in das Feld 
gebracht. Auf dieſe Weiſe wurden auf einer Jagd⸗ 
parzelle im Laufe des Jahres nicht weniger als 348 
Rebhühner gerettet. 

R. Vermächtnißz. Der vor etwa einem Jahr 
in unſerer Stadt verſtorbene Lehrer Tobias hat ein 
Vermögen von 27,690 Mk. binterlaſſen. Von dieſem 
Betrage iſt, wie verlautet, ein großer Theil verſchiedenen 
Wohlthätigkeits⸗Einrichtungen teſtamentariſch vermacht 
worden. So ſollen unter Anderem 1000 Mt. für ein 
in unſerer Stadt noch zu gründendes Waiſenhaus 
ausgeworfen worden ſein. 


Ruderſport und Schule. Bei der geſtrigen 
Aub⸗Regatta des Danziger Ruderclub „Viktoria“ 
erregte die durch Schüler der erſten Gymnaſialklaſſen 
bildete Schüler⸗Abtheilung das lebhafte Intereſſe 
der fremden Gäſte und die Freude der Mitglieder 
des genannten Clubs. Die jungen Leute fielen be⸗ 

ders auf durch ihr beſcheidenes Weſen, die ſtraffe 

Weipftn, mit welcher fie den getroffenen Anordnungen 
unterwarfen und endlich durch ihre ganz vorzüg⸗ 
chen Leiſtungen im Rennboot. Das Rudern iſt, wie 

8 Turnen, ein volksthümlicher Sport, deſſen Vor⸗ 
thelle für die körperliche Entwicklung und indirekt 
duch für die Herausbildung guter Charaktereigen⸗ 
Kalten keinem Zweifel mehr unterliegen; die beſondere 
— — des Kaiſers für den Waſſerſport iſt ja be⸗ 
denn und ebenſo auch die Thatſache, daß der Kaiſer 

em Ruderſport ſpeclell jede nur mögliche Förderung 
zu thell werden läßt. Würde es ſich unter ſolchen 
Umftänden nicht empfehlen, dle Einrichtung der 
Schler⸗Abtheilung. auch bei uns einzuführen? Die 

niereſſen der Schule würden damit nicht gefährdet 
(die Danziger Schüler⸗Abthellung iſt Beweis dafür) 
und die Schüler würden zum mindeſten den einen 
Vortheil haben, in der geſunden Lelbesübung eine 
immer wünſchenswerthe Erholung zu finden. Viel⸗ 
leicht nehmen die Leiter unſerer Rudervereine die 
Angelegenheit in die Hand; von den Schulvorſtänden 
darf einiges Entgegenkommen erwartet werden und 
während des Winters kann die Organiſation der Ab⸗ 
thellung ſowelt gefördert werden, daß dieſelbe 
mit Beginn der nächſten Salſon ſchon im Boote er⸗ 
ſcheinen könnte. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Der Oberlandes⸗ 
gerichtsſecretär, Kanzletrath Pfeiſſer in Marienwerder 
iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt, der Amtsrichter Dr. Schüler in Rügen⸗ 
walde als Landrichter an das Landgericht in Köslin, 
der Amtsrichter Frydrychowicz in Koſchmin an das 
Amtsgericht in Bromberg, der Amtsrichter Linden⸗ 
berg in Hammerſtein an das Amtsgericht in Berent, 
der Amtsrichter Voigt in Hohenſtein an das Amts⸗ 
gericht in Fiſchhauſen und der Amtsrichter Moſer 
in Zabrze an das Amtsgericht in Ratibor verſetzt. 
Den Notaren, Juſtizrath Wiegand in Wetzlar, Dr. 
Wolter in Rinteln, Lewy in Sohrau (Oberſchl.) und 

* Hubrich in Seeburg tft die nachgeſuchte Entlaſſung 
dus dem Amte ertheilt. In der Liſte der Rechts⸗ 
anwälte find gelöſcht: der Rechtsanwalt, Juſtizrath 

ange bei dem Landgericht in Guben, der Rechtsanwalt 
errmann Hirſchfeldt bei dem Landgericht II in Berlin, 
er Rechtsanwalt Breithaupt bei dem Landgericht in 
Göttingen, der Rechtsanwalt Biſchoff bet dem Amts⸗ 
richt in Peitz und der Rechtsanwalt Franzke bei dem 
Amtsgericht in Grünberg. 

Perſonalien beim Militär. In Folge des 
Thorner Kaiſerbeſuches hat Oberſtlieutenant Stecher 
vom 15. Fußartiklerie⸗Regt. den Kronenorden 3. Klaſſe, 

ajor Stadie von demſelben Regiment den rothen 
Adlerorden 3. Klaſſe erhalten. Befördert ſind Oberſt 

rhr. v. Reitzenſtein, Commandeur der Thorner Juß⸗ 
dlrllderte, zum Wee ere Schubert 
0 5 erie⸗Rgt. zu 2 f 

VE von Siyülern an theatraliſchen 

ufführungen. Wie der Miniſter der Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten in einer unter dem 18. Juni an die 

Provinzlal⸗Schulkollegien gerichteten Verfügung erklärt 
hat, kann es nicht geduldet werden, daß Schüler ſich 
u der Schule fremd bleibenden theatraliſchen Auf⸗ 
führungen vor einem großen Publikum zuſammen⸗ 
thun. Abgeſehen von anderen Gefahren, die hiermit 
verbunden ſein können, drohe ſchon jede der Leitung 
durch Lehrer entzogene Einübung eines Theaterſtückes 
ein Hinderniß für den regelmäßigen Fleiß der Schüler 
zu werden. Es werde möglich ſein, dem Unfug dieſer 
Art zu ſteuern, wenn den Schülern zur Pflicht ge⸗ 
macht wird, ſich vor Mitwirkung an dramatiſchen 
Aufführungen durch Anfrage bei dem Direktor Gewiß⸗ 
eit darüber zu verſchaffen, ob die Schule ein der⸗ 
artiges Vorhaben beanſtanden muß oder geſtatten 
kann. Der Miniſter vertraut, daß die Direktoren die 
Entſcheldung einer ſolchen Frage in allen Fällen 
gewiſſenhaft und taktvoll treffen werden. 

ur Warnung geldbedürftiger leichtgläubiger 

Perſonen mag die nachfolgende gekennzeichnete Art 
des „Gipfelfanges“, den die Deutſche Verſ.⸗Ztg. auf⸗ 
deckt, hier veröffentlicht fein: Man begegnet oft einem 
jerat aus London, durch welches Darlehen in jeder 
Pöhe, verzinslich zu 4 pCt., Grundbeſitzern, Cavalteren, 
Privaten ꝛc. angeboten werden. Wendet daraufhin 
ſich Jemand an die aufgegebene Adreſſe, ſo wird nach 
. And ber Eugen irma: A. Bleich⸗ 
ntinental⸗Credit⸗Inſtitut London, 16 Argyle 

Square W. C. Kling's Croß, ein Schreiben ehe 


das lautet: 8 
„Ew. Wohlgeboren! 
Nach Eingang günſti 

Ihnen ein Darlehn don 605 Mk. gegen 1 

Schuldſchein und Mitverpfändung einer Lebensvolicz 

in Höhe des Darlehns, bewilligen. Sie haben an 

mich nur alljährlich die Zinſen und an die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft die einjährige Prämie zu zahlen. 

So lange Sie dieſen Verpflichtungen pünktlich nach⸗ 

kommen, iſt das Capital vor zwanzig Jahren, außer 

in Ihrem Todesfalle, wo die Geſellſchaft ſofort 
zahlen muß, nicht kündbar. Die Prämienzahlungen 
gelten als Abſchlagszahlungen auf das Capital und 
werden als Annuität betrachtet. Zugleich bemerke 
Ihnen, daß es wider die Statuten meines Inſtituts 
tt, die erſtjährige Prämie von dem Darlehen zu 
bezahlen, d. h. Sie haben ſich die Police aus 
eigenen Mitteln ohne mein Zuthun bei der von mir 
zu beſtimmenden Geſellſchaft zu löſen, damit Sie 
die Police mir verpfänden können. Wenn Sie 
geneigt find, auf meine Bedingungen einzugehen, fo 
erſuche, mich zu benachrichtigen, und werde ich 

Ihnen dann einen Verſicherungsantrag einer mir 

hinreichende Sicherheit bietenden Verſicherungs⸗ 

Geſellſchaft einſenden, welchen Sie dann zu fertigen 

haben. Ihren umgehenden diesbezüglichen Nach⸗ 

richten entgegenſehend, zeichne 
Hochachtungsvoll 
A. Bleichröder. 

Zur Rückantwort muß bei Briefen, die beant⸗ 
wortet werden ſollen, ſtets das nöthige Porto, näm⸗ 
lich 25 Pf. in Marken, beigefügt werden.“ 

Erklärt ſich der Geſuchſteller mit dem Inhalt dieſes 
Briefes einverſtanden, was wohl ausnahmslos der 
Fall iſt, dann erhält er folgenden Beſcheid: 

„Nachdem Sie mit meinen Conditionen einver⸗ 
ſtanden ſind, ſo überſende ich Ihnen unter Anſchluß 
einen Lebensverſicherungs⸗Antrag, welchen Sie ge⸗ 
fälligſt fertigen, ausfüllen und mit thunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung mir rückzumitteln haben. Sobald Sie 
im Beſitze der Police ſind, dieſelbe eingelöſt und 
die einjährige Prämie entrichtet haben, wird Ihnen 
das Darlehen ſofort behändigt werden. Hochachtend 
A. Bleichröder. Ich kann nur auf Policen der 
„National⸗Mutual⸗Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


in New⸗York“ Geld gewähren, da ich bei anderen 
die jährlichen Prämienzahlungen nicht kontroltren 
kann. Ich bitte, mir einige Aerzte von dort aufzu⸗ 
geben, damit dieſelben der Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
behufs Ihrer Unterſuchung in Vorſchlag bringen 
kann.“ — 2 

Füllt daraufhin der Geldbedürftige den Antrag 
der „National⸗Mutual“ — eine ſolche Anſtalt exiſtirt 
gar nicht! — aus und ſchickt ſolchen nebſt der erſten 
Jahresprämie ein, dann iſt er um den Betrag der 
letzteren ärmer und wird vergeblich auf das Darlehen 
warten. Unſer Gewährsmann, der ein Darlehen von 
20,000 Mark zur Vergrößerung ſeines Geſchäftes be⸗ 
antragte, auch Namen von Aerzten, behufs Unter⸗ 
ſuchung ſeiner Geſundheit, aufgegeben, gleichzeitig aber 
ſo vorſichtig war und zur Bedingung gemacht hatte, 
daß gegen Zahlung der Jahresprämie und Verpfändung 
der Police über 20,000 Mk. der Dahrlehnsbetrag 
eventualiter durch ein Bankhaus am Platze ausbezahlt 
werden müſſe, wartet vergebens auf einen Beſcheid 
und — Geld! 

* Examen. Nachdem am vorigen Mittwoch das 
Examen zur Berechtigung des einjährig » freiwilligen 
Militärdienſtes in der Realſchule ſtattgefunden hatte, 
wurde heute um 11 Uhr dasſelbe unter Vorſitz des 
Herrn Provinzial⸗Schulrath Dr. Kruſe im königlichen 
Gymnaſium abgehalten. Die vier Prüflinge, die ſich 
zu dem Examen gemeldet hatten, beſtanden das ſelbe 
und zwar Kirſchner, Kuhn, Lindner und Ochs. 

+ Kaufmänniſcher Verein. Der Unterricht in 
der Handelsſchule des Kaufmänniſchen Vereins wird 
anfangs Oktober wieder aufgenommen werden. Die 
Anmeldungen werden rechtzeitig bei dem Dirigenten 
der Schule, Herrn Prediger Dr. Maywald, oder beim 
Vorſtand erbeten. 

Ueber den Beſtand an Kandidaten des 
höhern Schulamts am 1. Mai 1894 und über die 
durchſchnittliche Wartezeit derſelben von dem Tage 
der Anſtellungsfähigkelt bis zur erſten definitiven Ans 
ſtellung liegen folgende amtliche Daten vor: Nachdem 
die nachträglichen Meldungen zur Aufgahme in die 
durch Verfügung vom 7. Auguſt 1892 angeordneten 
Anciennitätsliſten der Kandidaten des höhern Schul⸗ 
amts vorläufig ihren Abſchluß gefunden haben, wurde 
der Beſtand an Kandidaten, welche zur Verfügung 
der Provinzial⸗Schulkollegien blieben, am 1. Mat 
1834 amtlich dahin feſtgeſtellt, daß die Geſammtzahl 
der Kandidaten, abgerechnet 14 bei verſchiedenen 
1 doppelt gezählte, 1525 betrug. Die 

ifferenz gegen den Beſtand vom 1. Mai 1891 mit 
1492 erklärt ſich einerſeits aus dem Abgang während 
des Jahres 1893 —94 durch Anſtellung, Uebertritt 
in andere Beſchäftigung, ſonſtigen Austritt oder Tod, 
andererſeits durch Zugang des einen Jahrgangs 
von neuen Kandidaten aus 1893/94 und in no 
höherm Maße durch nachträgliche Meldungen von 
älteren Kandidaten behufs Aufnahme in die Anclenni⸗ 
tätsliſten. Mit dem 1. Mat 1894 dürfte in letzterer 
Hinſicht ein gewiſſer Abſchluß erreicht ſein. Die 
Wartezeit der Kandidaten des höhern Schulamts vom 
Tage der Anſtellungsfähigkeit bis zur erſten definitiven 
Anſtellung betrug, dom 1. April 1888 bis zum 1. 
April 1893 gerechnet, im Durchſchnitt an ſtaatlichen 
Anſtalten 4 Jahre und 7 Monate, an nichtſtaatlichen 
3 Jahre und 5 Monate. Fortgeſetzt hat ſich in den 
letzten Jahren die Wartezeit verlängert. Zieht man 
nun in Betracht, daß ſeit dem verfloſſenen Jahre die 
Zahl der Kandidaten noch zugenommen hat, fo ſteht 
außer Zweifel, daß die Ausſichten im höhern Schul⸗ 
fach zur Zeit noch keine Beſſerung verſprechen. 

Die zwanzigtägige Ziehung der 4. Klaſſe der 
191. königlichen preußiſchen Klaſſenlotterie beginnt am 
19. Oktober und dauert bis zum 10. November. Die 
Erneuerung der Looſe hierzu muß ſpäteſtens bis zum 
15. Oktober, Abends 6 Uhr, bei den Einnehmern 
erfolgt ſein. Gezogen werden in dieſer Ziehung 
77,315 Gewinne mit zuſammen 26,327,940 Mark. 

Amtliche Cholerameldungen. Cholera iſt 
bakteriologiſch feſtgeſtellt bet Frau Lepke, Friedrich 
Behrend, Frau Marie Marquardt senior und bei 
Peter Sawanowski, ſämmtlich in Tiegenhof. 

Amtliche Perſonalnachrichten. Der Director 
am Progymnaſium zu Pr. Friedland, Dr. Brennecke, 
iſt zum Gymnaſial⸗Director in Marienburg, der bis⸗ 
herige Kreis ⸗Schulinſpector Dr. phil. Eduard Geis 


Aus der verſchloſſenen Bodenkammer eines in der 


Wer d 
weſen iſt, hat nicht feſtgeſtellt werden Musen Von 


1 wurde den dort be⸗ 
ſchäftigten Maurern verſchiedenes Handwerkze 
Nachmittag geſtohlen. Als Spitzbuben 4 5 
Arbeiter aus der Neuengutſtraße und ein Menſch vom 
Kl. Wunderberg ermittelt worden. Das Handwerks⸗ 
zeug hatten ſie bei einem Droſchlenkutſcher verpfändet, 
den Erlös aber verpraßt. 

Schöffengericht. Am 11. März war in Terronowa 
er Behufs Rettung an dem Brande forderte der 
Ein ge Amtsvorſteher den Poſtagenten Hoppe und den 
zinwohner Goergens zur Hilfe auf. Beide weigerten 
ſich jedoch, thätig einzugreifen. Sie ſtehen darum 
unter Anklage und werden nach 8 360 St.⸗G.⸗B. zu 
30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. — Der hleſige Maurer 
Johann Goetz wird für überführt erachtet, einen Zaun 
dem Deichsamtsboten Laupſch vorfätzlich zerſtörk zu 
haben. Das Urtheil lautet auf 15. Mk. Geldſtrafe 
eventl. 3 Tage Gefängniß. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 24. September. 

Das Schöffengericht zu Tiegenhof hat am 18. April 
den Tiſchlermeiſter Johann Julius Schulz aus Neu⸗ 
teich wegen Körperverletzung, begangen am 18. Ok⸗ 
tober 1892 an dem Amtsvorſteher Foth in Grenz⸗ 
dorf zu 50 Mk. Geldſtrafe eventl. 5 Tagen Geſängniß 
verurthellt. Gegen dieſes Urtheil hat Schulz Berufung 
eingelegt. Am 18. Oktober war Viehmarkt in Neuteich 
und an dieſem Tage wurde in Folge eines Streites 
im Gaſtſtalle mit einem Eimer nach dem Foth ge⸗ 
worſen, der durch dieſen Wurf den Daumen der rechten 
Hand brach. Durch die heutige Beweisaufnahme wurde 
feſtgeſtellt, daß ſämmtliche Theilnehmer der Schlägerei 
im Zuſtande der Trunkenheit geweſen ſind, es konnte 
auch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden, wer die 


Verletzung dem Foth beigebracht hat. Das erſte Ur⸗ 
theil wurde demnach aufgehoben und Schulz frei⸗ 
geſprochen. — Der Töpfergeſelle Johann Teubert 
aus Dt. Eylau war von dem dortigen Schöffengerichte 
am 21. Juni wegen Hausfriedensbruchs und Körper⸗ 
verletzung zu 3 Monaten 10 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Der Verurtheilte war zu einem 
Barbier gegangen und hatte demſelben Vorwürfe ge⸗ 
macht, weil er ſeinen Lehrling ohne Grund entlaſſen hatte. 
Die Berufung wurde koſtenfällig verworfen. — Dem 
Bankhauſe Litten in Königsberg wurden am 
13. Dezember v. 38. von dem Buchhalter Sauter 
mehrere Tauſend Mark entwendet. Sauter verſchwand 
mit dieſer Summe. Da Letzterer früher hier in 
Elbing geweſen war, ſo zeigte die Polizei in Königs⸗ 
berg der hieſigen Polizei den Diebſtahl und die Flucht 
telegraphiſch an. Auf der biefigen Polizei wurde nun 
ermittelt, daß der Poltzet-Bureaugehilfe Max Lange 
vor einigen Tagen einen großen Brief unter der 
Adreſſe: Sauter, per Adreſſe Bankhaus Litten 
in Königsberg, Bahnhof poſtlagernd, zur hieſigen 
Poſt habe abſchicken wollen. Lange wurde 
am 14. Dezember amtlich vernommen. In dieſer 
Vernehmung beſtritt Lange entſchieden, mit Sauter in 
brieflichem Verkehr geſtanden zu haben; er gab aber 
zu, von einem andern Poltzeibeamten gehört zu haben, 
daß obige Depeſche — Flucht des Sauter — von 
Königsberg eingelaufen ſei. Es wurde dem Lange 
bedeutet, daß in ſeiner Wohnung ꝛc. eine genaue 
Hausſuchung ſtattfinden ſollte. Am Abend des 14. 
Dezember meldete nun Lange ſich bel dem Poltizel⸗ 
Inſpector freiwillig und erklärte, vor einigen Tagen 
einen Brief von Sauter aus Königsberg erhalten zu 
haben, in welchem ein kleineres Couvert mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Uneröffnet aufzubewahren“ enthalten war. 
Er (Lange) habe dennoch dieſes Couvert geöffnet, und 
in demſelben einen Tauſenmarkſchein gefunden, den er 
nun ſeinem Vorgeſetzten übergab. Das hieſige 
Schöffengericht fand in der Handlung eine Begünſtig⸗ 
ung des Diebſtahls und verurtheilte Lange am 
17. Juli zu 1 Monat Gefängniß. In den Urtheils⸗ 
gründen war ausgeführt, daß, da Lange der Polizei⸗ 
behörde angehöre, mindeſtens bei der erſten Ber- 
nehmung habe eingeſtehen müſſen, daß er mit Sauter in 
Briefwechſel geſtanden habe, auch habe er den 1000⸗ 
Markſchein ſofort herausgeben müſſen. Lange hat 
gegen dieſes Schöffenurtheil die Berufung eingelegt. 
Als Begründung erklärt Lange, bei der erſten Ver⸗ 
nehmung ſo befangen geweſen zu ſein, daß er ſelbſt 


nicht wiſſe, was er ausgeſagt habe; den 1000⸗Mark⸗ 


ſchein und eln Geſtänduiß babe er nach einigen 
Stunden vollſtändig freiwillig abgelegt. Der Gerichts⸗ 
hof verwirft die eingelegte Berufung koſtenfällig, da 
er dieſe Einrede für einen Beamten als nicht ſtich⸗ 


ch] haltig erachtete. 


Sport. 


Danzig, 24. Sept. Zur Feier des Abruderns 
fand e eine Clubregatta des Ruder = Clubs 
„Vicioria“ ſtatt. Um 93 Uhr fuhren von der Grünen 
Thorbrüde aus der Dampfer „Titania“ mit dem Zeit⸗ 
nehmer Herrn Rodenberg aus Elbing und den Ver⸗ 
tretern der Preſſe, der Dampfer „Lachs“ mit den 
Ehrengäſten, unter denen ſich die Herren Polizei⸗ 
Präſident Weſſel, Geh. Commerzienrath Damme, 


Stadtverordnetenvorſteher Steffens, Stadtbaurath 
Fehlhaber, Vorſitzender des Turn⸗ und Fecht⸗ 
vereins Dr. Daſſe u. a. befanden, Dampfer 


„Hecht“ und „Phönix“ mit den ſonſt eingeladenen 
Gäſten nach dem Branntwelnspfahl, woſelbſt 
bereits die Rennboote und zwar 9 Vierer, 2 Zweier 
und 1 Achter mit zuſammen 60 Mann Beſatzung 
vorangefahren waren und Aufſtellung genommen 
hatten. Pünktlich um 10% Uhr begann das Rennen 
auf der 1800 Meter langen Bahnſtrecke Branntweins⸗ 
pfahl⸗Weichſelmünde. Beim erſten Dollen⸗Vierer war 
das Boot „Glückauf“ mit drei Längen gegen das 
Boot „Box“ Sieger, beim 2. Ausleger⸗Vierer, das 
eigentlich das intereſſanteſte war, da beide Boote die ganze 
Strecke Bord an Bord zurücklegten und das Boot 
„Danzig“ kaum mit einer halben Länge gegen das Boot 
Georg“ durch's Ziel ging, war „Danzig“ Sieger. 
Beim 3. Halbausleger⸗Zweler war das Boot „Freiweg“ 
mit vier Längen gegen das Boot „Flink“ Sieger, 
obwohl letzteres faſt durch die ganze Bahn 34 Schlag 
in der Minute leine hervorragende Leiſtung) machte. 
Durch ein Malheur verlor es einige Längen. Beim 
4. Junlor⸗Dollen⸗Vierer war das Boot „Box“ mit 
13 Längen gegen das Boot „Glückauf“ Steger, ob⸗ 
wohl letzteres zuerſt voraus war. Beim letzten Ans⸗ 
leger⸗Vlerer erhielt den Ehrenpreis das Boot „Vor⸗ 
wärs", ihm folgte das Boot „Danzig“ und ſchlleßlich 
das Boot „Georg.“ Das Boot „Danzig“ lieferte die 
beſte Waſſerarbeit und hatte beſte Haltung im Boot. 
Um 12 Uhr war das Rennen beendet, die Dampfer 
fuhren nach der Grünen Brücke zurück, während die 
Rennboote theils in Kiellinie, theils zu zweien vereint 
nach dem Bootshauſe fuhren, woſelbſt in dem ge⸗ 
räumigen Saale ein gemüthliches Beiſammenſein ſtatt⸗ 
fand. Abends um 7 Uhr vereinigten ſich dann die 
Feſttheilnehmer mit ihren Damen in der Loge „Einig⸗ 
keit um den Schluß der Clubregatta feſtlich zu 
begehen. Der Vorſitzende, Herr Schönemann, ver⸗ 
kündete die Sieger und überreichte ihnen blauweiße 
Schleifen zur Erinnerung an den Tag. Es folgte 
Concert und ſchließlich Tanz, der durch eine Blumen⸗ 
polonaiſe eingeleitet wurde. 


Sprechſaal. 


Gur alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Selt vier Wochen ſteht der Oſtflügel des Töchter⸗ 
ſchulgebäudes als eine Brandruine da. Mächtige 
Regenſchauer ergoſſen ſich bei Tag und Nacht in die 
ungeſchützten Wohn⸗ und Schulräume. Noch zeigt ſich 
trotz der vorgerückten Jahreszeit keine Spur von 
einem ſchützenden Dache. Soll das Gebäude aber für 
den Winter ſeinem Zwecke entſprechen, jo müſſen vor 
allen Dingen auch die Fenſter in allerkürzeſter Zeit 
hergeſtellt werden, was bei der Bauart derſelben nicht 
fo einfach iſt, weil ganz bedeutende Maurer⸗ und 
Malerarbeiten dazu nothwendig find, der Tiſchler⸗, 
Schloſſer⸗ und Glaferarbeiten garnicht zu gedenken. 
Faſt unerklärlich ift es, daß auch diejenigen Fenſter 
in dieſen kalten Herbſttagen nicht wetterdicht gemacht 
worden find, bei welchen nur das Glas zertrümmert 
iſt. Es kann doch für Kinder, welche eine Stunde an 
den Platz gefefielt find, unmöglich geſund fein, wenn 
ſie bel einer Temperatur unter 10 Grad Reaumur in 
ſolchen Räumen verweilen müſſen. An der Möglich⸗ 
keit einer Jertigſtellung der hier vorliegenden Bau⸗ 
arbeiten in den 14 Tagen Herbſtferlen zweifeln ſelbſt 
Fachleute entſchieden. Mehreke Eltern. 


t 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


London, 25. Sept. Ein Telegramm aus 
Pretoria meldet, daß der Volksrath dem 
Präſidenten Krüger eine Reiſe ins Ausland 
verweigert habe. 

London, 25. Sept. Mehrere Mitglieder 
der Univerſität Oxford wollen vereint mit 
der Pariſer Preſſe eine Annäherung der 
engliſchen und italieniſchen Mitglieder der 
Friedensliga anftreben, die zunächſt eine 
definitive Ausſöhnung Frankreichs mit 
Deutſchland erwirken ſollen. 

Cairo, 25. Sept. Hier verlautet, Oberft 
Colville habe Befehl erhalten, die noch übrig 
gebliebenen Truppen Emin Paſchas zu cons 
zentriren und mit denſelben nach der Münd⸗ 
ung des Bahr⸗el⸗Gazalfluſſes in den Nil zu 
marſchiren. Colville ſoll ſich dem Durch⸗ 
marſche des franzöſiſchen Expeditionsführers 
Monteil widerſetzen. Man betrachtet dieſen 
Befehl als Ausgangspunkt einer engliſch⸗ 
italieniſchen Expedition, welche von Suakim 
und Kaſſala ausgehen und Khartum zum 
Ziel haben ſoll. 

Tokio, 25. Sept. 5000 ruſſiſche Sol⸗ 
daten marſchirten in den Norden von Korea, 
angeblich um 2000 entwichene Sträflinge, 
welche beim Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn 
beſchäftigt waren, zu verfolgen. 


Börſe und Handel. 


* Stuttgart, 12. Sept. (Allgemeiner Deutſcher 
Verſicherungs-Verein.) Im Monat Auguſt 1894 
wurden 533 Schadenfälle durch Unfall angemeldet. 
Von dieſen hatten 2 den ſofortigen Tod und 8 eine 
gänzliche oder theilweiſe Invalidität der Verletzten zur 
Folge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtarben 
in dieſem Monat 43. Neu abgeſchloſſen wurden im 
Monat Auguſt 3568 Verſicherungen. Alle vor dem 
1. Juni 1894 der Unfall⸗Verſicherung angemeldeten 
Schäden inkl. der Todes⸗ und Invaliditäts⸗Fälle ſind 
bis auf die von 85 noch nicht geneſenen Perſonen 
vollſtändig reguliert. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. Sept., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: ST Cours vom | 2419.| 25.9. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 10 10 99,60 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,10 | 99,90 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . . 101,70 | 101,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . . . | 99,90| 99,75 
Ruſſiſche Banknoten 200,00 219,95 
Oe 1 Banknoten 164,40 164,10 
Deutſche Reichsanleigßhe 105,25 105,30 
4 pCt. preußiſche Conſons 105,10 | 105,10 


70 85,70 


4 pCt. Rumänier . 8, 
120,00 119 90 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten : 


Produkten⸗Börſe. 
r 24. 9.] 25 09. 
Weizen Septemben 2. «=» 130,00 | 130,00 
o ²˙ ⸗‚—A man 130,00 | 130,00 
Roggen September. 120,70 | 120,50 
Orto bern 113,50 112,50 

Tendenz: Matt. 

Ra, D 18,70 18,70 
h eee . 43,50 43,50 
Mai C 44,40 44,40 
Spiritus September . . » 2. 2... 36,00 | 35,60 


Königsberg, 25. Sept., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Roco contingentirt . 54,00 1 Brief. 
Loco nicht contingentirt 34,00 „ Brief. 


Danzig, 21. Sept. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 


Umſatz: 400 Tonnen. 
inl. Pau r 122—125 
„ A oe ne lee 120 
Tranſit me. und weiß 93 
F 9¹ 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 123,50 
Tranſit 90 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 122 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): matter. 
Auch „ 70 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
Termin Sep Ott er Mi H 104 
ranſit . 71,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 104 
Ge rſte: große (660 — 700 g ee 110 
kleine (625—660 gh) 95 
de er, inländiſc herrn 105 
rbſen, inländiide . - » +. - 115 
ö Tranſ t 100 
Rübſen, inländiſche 173 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 24. 55 Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 52,75 Br., nicht contingentirt 32,75 
Br., pro September 32,75 Br., pro September ⸗Olto⸗ 


ber 33,00 Br. 
Stettin, 24. Sept Loco ohne Faß mit 50 4 


Konjumjtenee — loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 32,20, pro Sept. —,—, pro April⸗Mai —.—. 


eee 
0 . 

Ca. 2000 Stück Foulard- 
Seide Mk. 1.35 bis 5,85 p. Meter — 
bedruckt mit den neueſten Deſſins und Farben — 
jowie ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe 
v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, kariert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) 
Porto⸗ und 7 ins Haus! 
Katalog und Muſter umgehend. 

6. Henneberg's Seiden-Fabrik, (k. k. Hofl.), Zürich 


5 Die Meininger Lotterie, welche zum Beſten 
der Kinderheilſtätte zu Salzungen ihre zweite Serie 
zur Ausgabe bringt, verdient ſowohl wegen des da⸗ 
durch angeſtrebten humanen Zweckes, wie auch wegen 
der zahlreichen ſehr werthvollen Gewinne, — der erſte 
Haupttreffer hat einen Werth von 50,000 Mk., — die 
gleiche regſte Betheiligung, welche der erſten Serie 
entgegengebracht worden iſt. Sie iſt nicht nur in dem 


Herzogthume Sachſen⸗ Meiningen, ſondern auch in 


ganz Preußen und vielen anderen deutſchen Staaten 
8 2 ae Der ee nt 
eträgt nur 1 . Beitellungen au 
Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilſtätte zu 
Salzungen in Meiningen entgegen. 


1 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. September 1894. 
Geburten: Schloſſer Max Loudwin 
S. — Fabrikarbeiter Franz Treu T. 
Aufgebote: Inſtmann Anton Pod⸗ 
lech⸗Rehberg mit Chriſtine Iffländer⸗ 
Elb 


— Arb. Heinr. Aug. Neumann⸗ 


Elb. mit Clara Baganz⸗Kl. Stoboy. — 
Conditor Max Füllhas mit Olga 
Schuffert. 

Eheſchließungen: Bäckermſtr. Her⸗ 


mann Weißkopf mit Margarethe Quindt. ! 


— Bäckermeiſter Friedrich Dannlekat⸗ 
Marienburg mit Martha Weißkopf⸗Elb. 

Sterbefälle: Schmied Aug. Gruſch⸗ 
kus 33 J. — Handelsmann Johann 
Schmidt 64 J. — Bahnarb. Friedrich 


Henf S. 2 M. — Arb. Aug. Wenzel 


T. 4 W̃ 


Dankſagung. 
Fi.ur die zahlreichen Beweiſe 
liebevoller Theilnahme, die mir 
bei dem Tode und dem Begräb⸗ 
niß meines theuren Mannes zu 
Theil geworden ſind, ſage ich 
= zugleich im Namen aller Hinter⸗ 
bliebenen meinen innigſten, herz⸗ 
lichen Dank. 

Elbing, 24. September 1894. 


N 
Bürger -Reffouree 

rdentliche 
Generalverſammlung 


Montag, den 8. Oktober d. Is. 
Abends 8 Uhr. 2 


Die Tagesordnung hängt i : 
ſchaftslokal aus. 3 hängt im Geſell 


Der Vorſtand. 


Liederhain. 


Zekauutmachung. 
Donnerſiag, 4. October c. 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
= gf ia a etwa Ra 
ölzer öffentlich meiſtbiet 
werden, und zwar: 5 
a. aus Reichenbach: 


1 Ei.⸗ 33 Ki.⸗Nutzholz, 10 ei 
Dachlatten tholz, 10 einfache 
440 Rmtr. e 
a Be nüppelholz, 
9 Stubben ; 
263 „ Reiſig HL; 


b. aus Buchwalde: 
148 Rmtr. Klobenholz, 
91 „ Knüppelholz, 
IE»; Te 
Verſammlung der Käufer Vormittags 
10 Uhr im Gaſthanſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 23. September 1894. 


Der Magiſtrat. 


Bürger -Reſſource. 
Ninderfleck, 
Eisbein mit Sauerkohl, 
Marienburger Würſtchen, 
Münchner Spatenbrän. 
Vaſeline⸗Lederfett, 
echten Copenhagner Thran 


aumöl etc. 


8 
"SS Rudolph Sausse. 


VEREINTEN EEE 
“ee 50,000 Mark 


1 Meininger 
5000 Gewinne. N 


11 Loose für 10 Mk., 
28 Loose für 25 Mk., 

Porto und Liste 20 Pfg. extra, 
sind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie 
für die Kinderheilstätte 
zu Salzungen 
in Meiningen. 
PPP 

Chr. Carl Otto, 
Muſſkinſtrumenfen⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 

Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ec. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſiklaſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 

gratis und franfo, 


Von 
der Geſchäfts⸗ 

Reiſe zurückgekehrt, 
empfehle dem geehrten hie⸗ 
ſigen, ſowie auswärtigen Publikum 
meine perſönlich gewählten 


Pariſer, Berliner, 
. und Wiener Modellhüte, 


ſowie überraſchende Neuheiten 
für die bevorſtehende Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon 
in bekannt größter Auswahl am Platze. 


Johanna Hess, 


Modes, 
Elbing, Alter 
Markt 
52. 


8 Ee Mn 5 N 2 + : 


Trockene Maler: u. Maurer: 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Biaesz jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


— Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


Keine gebrannte Gerste! 
Durch patentirtes Verfahren wird mit dem Geschmack 
des Bohnenkaffees versehen der 
allbekannte 


Kathreiner's 
Kneipp-Malzkaffee 
bester und gesundester 
Kaffee-Zusatz. 


Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken 
ünchen. 


9 — r r 8 


Zur Herbſt⸗ und n 1894 
empfehle 


in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


„Hu ür Mädchen und Kinder 
Wiatrojen-pütdhen MIT, von M. 1,55 an. 
m Die n 
Ur 


Herren- u. Knaben-Filzhüte. 
bietet zu billigen Prelſen 8 7 
a nn alle Neuheiten der Saiſon. E 
i Recht ſteyeriſche Lodenhüte, Melange⸗ un 
ide ne in größtem Farben-Sortiment. 


Elbinger Stroh⸗ und Filzhut⸗ Fabrik. 5 
Felix Berlowitz, Fiſcherſtr. Nr. 8. 


u. werden Aufträge ſchnellſtens u. beſtens zu bekannt billigen Preiſen ausgeführt. 


I Proviſ. ſucht e. Ia. Hamburg. Ci⸗ 
garren⸗ Firma e. Reiſenden bezw. 


M. 5,00. pro Quartal > 15 Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Unparteiiſche Zeitung. 


2 Mal täglich (auch Montags). 


4 Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche voltiiche Dericht 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be- 
richte. — Treffl. militär. Aufſätze. 
utereſſ. Lokal⸗, Theater⸗ 


q * (Gratis-) 1 

1) „Deutſcher Hausfreund“, N 

"une Sen von 16 
Druckſeiten, wöchentlich. 5 

2) „Illuftr. Modenzeitung , 
achtjeitig, mit Schnittmuſter; 
monatli 


— 


Neuheiten in Damen⸗Reiſehüten 


NB. Meine Moderniſiranſtaltiſt mit den neueſten Formen der Saiſon ausgeftattet 


55 Priv. 
Eisler, Hamburg. 


und Gerichts : Nachrichten, — 
Eingehendſte Nachrichten über 
Muſik, ft und Wiſſen⸗ 
haft. — Ausführlicher Han⸗ 
belscheil. Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 
Perſonal⸗ Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil⸗Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 
Feuilletons, Romane un 
Novellen der hervorragendſten 
Autoren. 


— 


ds) 


3) „Humsriſtiſches Echo“, 
wöchentli 


ch. f 
4) „Verlooſungs⸗Blatt“, zehn⸗ Mi 
! | Kleine Wohnungen mit auch ohne 


ägig. 

5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
fung“, wöchentlich. 

6 15 e Hausfrau“, wöchent⸗ 

ich. 

7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 

„Deutſcher Rechtsſpiegel“, 


Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
gerichts-Entſch. nach Bedarf. 


Ende September beginnt der feſſelnde Original⸗Roman: 


| „Von Gottes Gnaden“ von Natalyv. Eschstruth. 8 


Anzeigen in den „Berliner Neneiten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 
. . 


Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis und franko! 


Markt⸗ Bericht“, wöchentlich. 


August Wernick Nachf., 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 


ven. Sbidenwaaren-Läger 


bieten eine reiche Auswahl in 
schwarzen, weissen u. couleurten Stoffen. 
Als hervorragend preiswerth empfehle 


Shanghai in vorzüglich. Lichtfarben 
Mtr. 1,95 Mk. 


r Donnerkng: Ziehung! Sg 


* 
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Ziehung am 27. September 1894. 


Zur Verlooſung gelangen: 


1 Landauer 


. mit 4 


Pferden 


1 2 a 
2. 1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferden 3 
3. 1 Halbwagen mit 2 Pferden & 
4. 1 Jagdwagen mit 2 Pferden 
5. 1 Halbwagen mit 2 Pferden [. 
6. 1 Selbſtfahrer . mit 2 Pferden 8 
7. 1 Coupẽ . mit 1 Pferde | 2 
8. 1 he = mit 2 Ponies 2 

9.— 10. je zwei Paßpferde 

11.—18. je 75 geſatteltes und gezäumtes Reitpferd 

19.— 93. je ein Reit⸗ oder Wagenpferd 


Summa 


S compl. beſpan 


inte Equipagen 
it 


106 RNeit⸗ und Wagenpferden. 


Außerdem: 


5 goldene Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen von je 100 Mark 


50 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen RE 
1000 filberne Kaiſer⸗Friedrich 


20 Mark 


Medaillen „ „ 5 Mark 


752 Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtände. 


1900 Gewinne von zuſammen 90000 Mark. 
Original⸗Looſe à 1 M., Porto und Liſte 20 Pfg. (Einſchreiben 


20 Pfg. extra), empfiehlt und verſendet: 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Beſte, grusfreie 


Stück und Würfel⸗Kohlen 


für Entwäſſerungsmühlen 


Preiſe ab. 


i gebe bei größtem Lager frei jeder Abladeſtelle zu billigitem 


J. Fr 


ühstück. 


BER 


ME Cinarrenmacherinnen, SE 
Eigarren⸗Sortireriunnen, 


Eigarrenkiſten⸗ Arbeiterinnen 
finden dauernd lohnende Accordarbeit in der Eigarreufabrik 


Julius Giebler Nachfolger. 


Geg. M. 1080 Fixum u. m. o. 


Agenten f. d. Verk. a, Reſtaur. und 
Off. u. W. 3614 an Heinr. 


Eiſenbandfäſſer, 


als wecke ge: 
Redaktion u. Expedition: Berlin S., Königgrätzer Straße 41. für landwirthſchaftliche 3 
r . ⁊ . — — — 


ignet, ſind zu haben bei 
3 13. Siede, 
Seifenfabrik am Marktthor. 


Ziegelbruchſtücke und 
Bauſchutt 


wird unentgeltlich abgegeben von der 
Brandſtätte des Emaillirwerks. 


Möbel billig zu vermiethen 
Waſſerſtraße 82. 


Centre 
N 
Hogcęn- Exped 


ELoauses 


Ano W 
„ Oncen-Ann?® 
Cage 1 Lese 
der Weir ex. 
gründet We, 


Zeitungscataloge, Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. Billigste Prels⸗ 
notlrung. Größere Inſertſonsaufträge 
zu den niedrigsten Pauschalprelsen 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 13. 


Dank. 


Jahre lang litt ich an einer freſſen⸗ 
den Flechte an der Naſe, freſſendes Ge⸗ 
ſchwür oder lupus, wie man ſagt. Es 
ſchmerzte, eiterte, blutete öfter und wurde 
allmählich immer größer. Da ich gar 
keine Ausſicht auf Beſſerung oder 
Heilung trotz verſchiedener Mittel ſah, 
ſo zog ich Herrn Dr. Volbeding, 
homöopath. Arzt in Düsseldorf, 
Königsallee 6, zu Rathe. Durch 
homöop. Mittel verlor ſich die alte 
Flechte in 8 Wochen völlig, trotzdem 
Herr Dr. Volbeding ſagte, es könnte 
ein halbes Jahr dauern. 


ä —— ng 


Dem Herrn Dr. meinen innigſten 


Dank. 
rau Wwe. Joh. Ketzer, 
See Bahnhofſtr. 42. 


Eine Jungfer als Stütze, 


firm im Schneidern und in häuslichen 
Arbeiten bewandert. 
M. Zimmermann, 
Elbing, Innern Georgendamm 16. 
——.. a rn EEE 


„ar 


Die Königsberger Tourdampfer 


„Express“ und „Iris“ legen 


am Freitag, den 28. d. Mts., zum 
letzten Mal bei Kahlberg an. 
on Dienſtag, den 2. Oktober, 
erfolgt die Abfahrt von hier na 
Pillau und Königsberg 
7½ Uhr Morgens. 


Klinger Daupſchife Miche 


pr 


Der Hausfreund. 


Nr. 225. 


Der tolle Graf. 


Roman aus dem Goldthale Siebenbürgens von 
E. von Wald⸗Zedtwitz. 


Nachdruck verboten 
13) 


Die Wellen der Err 
in Thaleda's Gemüth, tore . 2 


in ihren ſonſt jo ruhig blickenden 

es, wie kleine, züngelnde Flämmchen, wüßrend 
Graf Palanyi düſter auf Georg blickte, unfähig, 
ſeinen Aerger über deſſen unerwartetes Er⸗ 
ſcheinen zu verbergen. 

Der Anblick dieſes erregten Mädchens, mit 
dem Zauber der Begeiſterung auf dem Geſicht, 
hatte ſeine Empfindungen für ſie immer mehr 
geſteigert. Sie zeigte doch, daß Leben, Blut, 
Temperament in ihr waren, wenn ſie es auch 


ſonſt unter ihrem ruhigen Weſen verbarg. Und 


Temperament, — ja darauf gab Graf Palanyt 
edön etwas. 

„Hat Sie der Herr Graf gereizt, Thaleda?“ 
fragte Georg. 

„Er hat in mir unſern Stand beleidigt!“ 
tief Thaleda immer noch erregt und verſchwand 
erhobenen Hauptes im Hauſe, Oedön der 
Geſellſchaft Georgs überlaſſend. 

„Sie ſcheinen ſich arg gegen Thaleda ver⸗ 
jündigt zu haben, mein Herr Graf?“ fragte 
Baumbach jetzt halb im Scherz, halb im Ernſt. 

„Mein Herr!“ fuhr Palanyi auf, doch er 
beſann ſich, denn er ſah ein, daß es für ſeine 
Pläne günſtiger war, wenn er mit dieſem 
Deutſchen auf gutem Fuße ſtand, als wenn er 


ſich mit ihm verfeindete. 


„Wirklich nur eine kleine verliebte Neckerei, 


weiter nichts.“ 


Verliebte Neckerel?“ fragte Baumbach er⸗ 


unt. 5 
„Natürlich nur von meiner Seite,“ lenkte 
Dedön ein. „Ein Spaß, der bei Ihnen in 


Deutſchland ſo gut erlaubt ſein wird, wie 


ei uns.“ 

„Natürlich, wenn er in den gehörigen 
Grenzen bleibt,“ entgegnete Baumbach trocken, 
ſich eine lange Regalia anzüadend. : 

Oedön ſchwebte eine harte Antwort auf den 
Appen, aber er ſchwieg, denn er fühlte, daß er 
nicht weiter gehen durfte. Die Eiſerſucht des 
Deutſchen ſchien ihm unzweifelhaft und die 


* 
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Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 26. September. 


1894. 


Wirthin in Abrudbanya hatte mit den Heiraths⸗ 
plänen, welche fie vermuthete, vielleicht nicht 
unrecht, wenn ſich auch bis jetzt wohl nur 
Baumbach damit beſchäftigte. Warum ſollte er 
es auch nicht? Thaleda war ſchön, wenigſtens 
abſonderlich, klug, gebildet, ſittenrein und dazu 
eine reiche Erbin. 

Das Letztere mochte für Herrn Baumbach 
beſonders ſchwer in's Gewicht fallen, denn wie 
ein Cröſus ſah er nicht gerade aus. 

„Es gefällt Ihnen bei uns, nicht wahr, 
Herr Baumbach?“ nahm Graf Palanyi jetzt 
das Geſpräch in liebenswürdiger Weiſe wieder 
auf. „Natürlich, was frage ich, ſonſt würden 
Sie ſich nicht ſo lange hier aufhalten!“ 

„Außerordentlich! Land und Leute intereſſiren 
mich ſehr!“ 

„Das freut mich! Heda, Derzö, noch ein 
Glas für den Herrn von Baumbach.“ 

„Ich erfreue mich des einfachen bürgerlichen 
Namens Baumbach.“ 

„So! Entſchuldigen Sie! Aber bei 
ſagt man das ſo.“ 

„Haha, hier zu Lande fangen die Menſchen, 
wie es ſcheint, alſo erſt bei dem Baron an. 
Bei uns iſt dies Gott ſei Dank anderes. Da 
gilt Können, Wiſſen, Schaffen und Adel der 
Geſinnung mehr als der Adel der Geburt oder 
des Geldes.“ 

Graf Palanyi fühlte ſich durch dieſe ſtolze 
Sprache gekränkt. Wollte ihm dieſer Menſch 
vielleicht ſagen, daß es ihm an dem mangelte, 
worauf man in ſeinem Vaterlande, wie er meinte, 
ſo großes Gewicht legte, während man Geburt 
und Vermögen nur gering anſchlug? — Faſt 
klang es ſo. 

Das durfte er ſich als Vollblut⸗Magyar 
nicht gefallen laſſen. „Bel uns will jeder 
Schuſter den Baronsrang haben“, entgegnete er 


arf. 

„Da ich aber kein Schuſter, ſondern preußiſcher 
Bergbeamter bin, ſo können Sie ſich dieſe Mühe 
bei mir ſparen“, antwortete Georg in einem jo 
ſtrammen Tone, welcher eine Kataſtrophe in 
nächſte Nähe rückte. 

Palanyt Oedön kochte. Hätte er nicht 
andere Zwecke verfolgt, er hätte ihm eine noch 
härtere Grobhelt an den Kopf geſchleudert, welche 
eine Herausforderung zur Folge haben müßte. 
Auf ein Duell kam es ihm nicht an, wie viele 
hatte er mit mehr oder minderem Glück ausge⸗ 


uns 


ſochten! Als firmer Schütze, als berühmter 


Schläger fürchtete er fo leicht keinen Gegner 
und an Rückſichtsloſigkeit fehlte es ihm auch 
nicht. So müßigte er ſich. 

„Alſo Bergfach haben Sie gelernt? Daher 
munkelt man auch hier ſo manches, daß Sie 
hier unſer Thal um und um kehren wollen.“ 

Graf Palanyl ſchenkte gleichgültig das Glas 
voll, welches Derzö inzwiſchen gebracht hatte. 

„Man braucht da nicht zu munkeln, man 
kann im Gegentheil ganz offen von dem ſprechen, 
was Herr Feuerſtein und ich beabſichtigen, wenn 
auch von einer Um⸗ und Umkehrung nicht die 
Rede iſt.“ 

Oedön ſah verdutzt zu Baumbach hinüber. 

„Nun, ſo ſchießen Sie doch einmal mit 
dieſen Neuigkeiten los,“ platzte Oedön los. 

„Da kommt Feuerſtein ſelbſt,“ rief er plötzlich 

„Grüß Sie Gott, Stuhlrichter!“ 

Feuerſteins kleiner Wagen raſſelte eben über 
die Brücke und Graf Palanyi ging ihm einige 
Schritte entgegen. 

„Ei was höre ich, große Unternehmungen, 
Conſortien ꝛc. Das ſind ja Wunderdinge!“ 
= 3 etwas Aehnliches wenigſtens, Herr 
raf.“ f 
„Nun, dann gratuliere ich. Erzählen Ste 
doch einmal.“ 

Eduard Feuerſtein ſtieg, ohne ſich auch nur 
im geringſten zu beeilen, aus dem Wogen, gab 
dem Kutſcher ſeine Beſehle, ſchritt dann langſam 
zum Garten, ließ noch mehr Wein bringen und 
ſetzte ſich mit an den Tiſch. 

Nun brannte er gemüthlich ſeine Pfeife an 
und theilte dann ſeinem Gaſte erſt mit, daß er 
die kleinen, den ſeinigen zunächſt gelegenen und 
höchſt mangelhaft bebauten Gruben unter einen 
gemeinſamen Betrieb bringen wolle. 

„Und dieſer hier, der Vater des Gedankens“ 
— er deutete auf Georg, „Herr Baumbach ſoll 
dabei unfere rechte Hand ſein.“ 

Georg verbeugte ſich lächelnd. 

„Ste ſchlagen dann dauernd hier Ihre Zelte 


auf? 

„Ich denke ſo.“ 

„Ja ja, ſo etwas kommt oft über Nacht.“ 

„Wunderbar.“ f 

„Man ſieht, das Unglück des einen iſt oft 
das Glück des anderen; wenn ſich keine ver⸗ 
ruchte Hand gefunden hätte, den alten Iſrael 
zu erſchlagen, ſo wäre ich jetzt Gott weiß wo.“ 

Graf Palanyl Oedön nickte ſtumm mit dem 
Kopfe und ſah in das Glas. 

„Die Sache iſt ſehr gut, ſehr gut!“ ſagte 
Oedön jetzt. 

„Hoffen wir's zu Gott,“ fiel der Stuhl⸗ 
richter ein. 

„Und die Bedingungen?“ 

„Hier können Sie dieſelben leſen, die Con⸗ 
tracte mit den betreffenden Beſitzern ſind ſoeben 
abgeſchloſſen worden.“ 

Feuerſtein reichte ihm ein Pack mit Papieren, 
welche er ſeiner Bruſttaſche entnahm. 8 

Oedön überflog dieſelben mit beifälligem 
Nicken, womit freilich der Ausdruck ſeines 


Geſichtes, wie Baumbach und der Stuhlrichter 
moe ie bemerkten, nicht recht übereinſtimmen 
wollte. 

Das, was Palanyi las, ſchien feinen Beifall 
durchaus nicht in dem Grade zu haben, wie er 
ſich den Anſchein zu geben bemühte. 

„Nun, und wie wird ſich die Krone dazu 


ſtellen?“ fragte er jetzt, nachdem er fertig war, 


indem er die Papiere dem Stuhlrichter wieder 
übergab. 

„Das werden wir abwarten müſſen.“ 

„Ich würde nicht abgeneigt ſein, meinen 
gewichtigen Namen an die Spitze des Unter⸗ 
nehmens zu ſtellen, der dort jedenfalls von 
bedeutendem Einfluß ſein würde, denn Sie 
wiſſen, daß gute Fürſprache bei uns die Haupt⸗ 
ſache iſt. Selbſtredend würde ich in dieſem 
Falle auch ein anſehnliches Capital zur Ver⸗ 
fügung ſtellen!“ ſagte Oedön jetzt. : 

Baumbach, auf die Antwort des Stuhl⸗ 
richters geſpannt, ſah dieſen prüfend an und 
ſtaunte, mit welcher komiſchen Selbſtverſtändlich⸗ 


keit und welchem Selbſtbewußtſein Graf Palanyi 4 


geſprochen hatte. 

Feuerſtein hatte ihm ruhig zugehört und 
zeigte nicht eine Spur von Verlegenheit. 

„Ich weiß Ihr freundliches Anerbieten in 
jeder Beziehung zu würdigen, Herr Graf, doch 
danke ich in meinem und der Genoſſen Namen, 
denn ich hoffe auch ohne Connection unſer Biel 
zu erreichen. Was das Capital anbelangt, ſo 
ſind die Betriebsfonds groß genug. Zu viel 
Geld, welches verzinſt werden muß und blei⸗ 
ſchwer da liegt, ohne zu arbeiten, iſt nur eine 
Laſt für das Geſchäft.“ 

Oedön ſtieg die Röthe in das Geſicht. 
„Wie Sie wollen, vielleicht kommen Sie ſelbſt 
noch einmal und bitten mich darum. Es könnte 
aber ſein, daß Sie mich dann nicht zu Hauſe 


träfen.“ 
Graf Palanyl hatte unhöflich geſprochen, 
der oberflächliche Firniß ſeiner geringen 


Bildung blätterte bei der leiſeſten Berührung 
ab und ließ die nothdürftig darunter verborgene 
Rohheit zu Tage treten. Feuerſtein zuckte mit 
den Achſeln, während Georg ſtumm vor ſich 
niederſah. 

Graf Palanyl trank haſtig aus, erhob ſich 
und klopfte unhöflicherweiſe ſeine prallſitzenden 


chritaſchirten Hoſen und Stiefel jo heftig mit 


der Reitpeitſche, daß der Staub aufwirbelte. 
„Holla! Derzö! Mein Pferd! Dali, Dali!“ 
„Warum wollen Sie im Aerger davon 


reiten, Herr Graf?“ fragte der Stuhlrichter be⸗ 


gütigend. 

„Pahl Im Aerger? Wer iſt ärgerlich, ich 
etwa? Fehlgeſchoſſen!“ 

„Das ſoll mir lieb ſein, Herr Graf.“ 

„Hab' die Ehre! Servus, Serus!“ damit 
beſtieg Oedön den Gelben, während er im Ab⸗ 
reiten eine Kußhand zu dem Fenſter warf, an 
dem Thaleda ſtand und ihre Blumen begoß; 


der Stuhlrichter hatte dies nicht geſehen, wo [ 4 
aber Georg, welcher das Gefühl hatte, als müſſe 


er Palanyi nachellen und ihn aus dem Sattel 
ziehen. Aber er überwand ſich, was gab ihm 
das Recht dazu, ſich zum Beſchützer Thaledas 
aufzuwerfen? 

Thaleda hatte das Geſpräch der drei Herren 
von ihrer Stube aus, unter deren Fenſter es 
führt worden war, mit angehört. Unwillkür⸗ 

lch athmete ſie heftiger und ſie fühlte, wie ihr 
erz in beſchleunigten Schlägen ſchlug. 
Die Sache iſt abgeſchloſſen — und — er 
bleibt flüfterte fie und hob den Blick nach 
abe das Ganze war ihr nur wie ein Traum, 
d ‚ein ſolcher, für den fie dem lieben Gott 
ankbar ſein mußte. Doch fie vermochte ihre 
Öteude nicht auf das Bleiben Georgs zurüde 
Alführen, ſondern ſich einzureden, daß fie haupt⸗ 
bel er Bebante an den Segen, der bier 
benlücte. mpoy nun erblühen würde, fo 
abet konnte fie nicht 

mitß dem Grafen zu pergleccen tg Georg 

Unterjchied zwischen dieſen beiden Männern ein 

Jetzt empfing fie den unverſchämten Gruß 
des [teren und ſtrafte ihn dafür mit ſtummer 

Verachtung. 

Wiäir haben uns ſoeben einen bitteren Feind 
gemacht,“ ſagte der Stuhlrichter. 

„Das ſcheint mir ſo,“ entgegnete Baumbach. 

„Wir wollen ihn nicht fürchten, aber auf 

unſerer Hut ſein, denn er iſt ein Fuchs, dem 

man nicht trauen kann; aber kommen Sie, 

Thaleda wird mit dem Abendeſſen auf uns 

arten.“ 
Letztere ſetzte eben das Goullaſch — Fleiſch 
und Kartoffeln — auf den Tiſch, als die beiden 
erren eintraten. Sie nahmen Platz und das 
ahl begann. 

WV„̃, Warum eſſen Sie nicht ordentlich, Herr 

Daumbach?“ fragte Thaleda. 

„Weil — nun, weil ich Sie immer anſehen 

muß, Thaleda, denn Sie ſind plötzlich in meinen 

ugen zur Heldin geworden. Zur Heldin 

unſerer guten deutſchen Sache, welche Sie mit 

ſo edler Begeiſterung dem Ungarn gegenüber 

vertraten.“ 

| „Und wäre es nicht erbärmlich von mir ge⸗ 

weſen, hätte ich mir als deutſches Mädchen das 
bieten laſſen, was er mir ſagte ?!“ 

Baumbach nickte zuſtimmend und noch immer 
ſchwebte ihm Thaledas Bild vor, wie fie vor 

Graf Palanyi geftanden hatte. Sie war nicht 

lt und gefühllos, wie es zuweilen den Anſchein 
hatte, nein im Gegentheil, ſie fühte lief und 
wahr, und wußte nur ihr ganzes Sein durch 

Beſonnenheit zu regeln. 

g. „Wiſſen Sie, wie ſich die Zukunft hier ges 
ſtalten ſoll, Thaleda?“ fragte Georg im Laufe 
des Geſprüchs. 


„Ja. 

| Eine feine Röthe, die auf Georgs Geſicht 
ihren Wlederſchein fand, färbte ihre Wangen. 

„Nun, und was jagen Sie dazu?” 

„Daß Gott feinen Segen geben möge.“ 


Sie hatte mit leicht erbebender Stimme ge⸗ 
ſprochen und ſtand jetzt ſchnell auf, angeblich, 
um etwas aus der Küche zu holen. 

Georg blieb heute nach dem Abendeſſen 
nicht länger im Hauſe des Stuhlrichters, denn 
er fühlte, daß er Thaleda einſilbig gegenüber 
ſitzen würde, obgleich er ihr eigentlich ſo viel 
zu ſagen hatte. 

Aber das durfte, das konnte er nicht wagen 
und ſo trat er denn die Wanderung nach der 
Stadt an. Thaleda nötbigte ihn, wie niemals 
ſo auch heute, nicht zum längeren Verweilen. 

Der Abend war ſchön, der Mond ſchwebte 
herauf, blaßſilberne Sterne leuchteten am 
Himmel auf und die Nachtigallen überboten ſich 
im Lockruf der Liebe. 

Georg war die Bruſt ſo voll zum ſpringen 
und als er an der Stelle vorüberſchritt, wo 
Iſrael den letzten Seufzer ausgehaucht, ſtieg ein 
inniges Gebet zum Himmel. Thaleda aber 
wanderte noch lange zwiſchen ihren Roſen 
umher. Sie erſchienen ihr anders wie ſonſt, 
duftiger, farbenprächtiger — und doch waren 
ſie unverändert. 

Sie ging in's Haus. 


„Tip — tip — — wieder t 
auf den verſtimmten Taſten 5 : 29 
zuſammen: 


Es hat die Roſe ſich beklagt, 
Daß gar zu ſchnell ihr Duft verwehe,“ 


klang es bald aus dem Mädchenſtübchen hinaus 
in die ſchlummernde Welt, um ſich dort mit 
dem Schlag der Nachtigallen zu verbinden. 
Auch Georg lauſchte von ſeinem Fenſter aus 
dem Lockruf der befiederten Sänger. 


Sechſtes Kapitel. 


Wochen waren vergangen und Arabella 
Dobreano harrte vergeblich des Erſcheinens des 
Geliebten, leichte Schatten lagerten unter ihren 
Augen und ließen dieſe im fieberhaften Glanze 
erſcheinen, dazu zuckte es ſchmerzlich um ihre 
Mundwinkel. 

„Warum kommt er nicht? Wo bleibt er?“ 
flüſterte ſie und trat an's Fenſter, um den Weg 


hinunter zu ſpähen, ob er ſich noch nicht zeige. 


Keine Spur von Debön war zu entdecken. 
„Soll ich ihm noch elnmal ſchreiben? darf ich 
ee wie mein Herz ſich nach ihm 
ehnt?“ 

Endlich ſetzte fie ſich an den Schreibtiſch 
nieder. 


„Ich werde vorſichtig, ſcherzhaft ſchreiben!“ 
Sie tauchte die Feder ein. 


„Mein theurer Graf. 8 

Man ſchreibt uns Frauen ein gutes Theil 

Geduld mehr zu, wle Ihr Männer es beſitzt. 

Bitte, bitte, ſtellen Sie aber die meinige nicht 

zu lange auf die Probe und kommen Sie 
bald zu Ihrer 


5 Arabella.“ 
Noch einmal durchflog fie den Brief, zweifel⸗ 


haft, ob fie ihn abſenden ſollte. Endlich ſchloß 
ſie ihn und ſchellte. 

„Nach Caſtell Pojana,“ wandte ſie ſich an 
den eintretenden Diener. 

„Iſt Antwort nöthig?“ 

„Natürlich.“ f 

Oedön hatte den Brief geleſen und warf 
ihn ziemlich unfreundlich auf den Tiſch. — Es 
war ſchon der dritte, welchen er in kurzer Zelt 
erhielt und einer glich dem anderen um ein 
Haar. Dazu hatte Arabella ihn neulich ſelbſt 
beſuchen wollen, ſie war hier geweſen, ein Ent⸗ 
ſchluß, welcher ihr ſicher nicht leicht geworden 
war, da ſie eifrig bemüht war, ihren Namen 
und ihren Ruf fleckenlos zu erhalten. 

„Die Zähigkeit, dieſes Feſthalten, dieſe An⸗ 
ſprüche, welche die Frauen glauben an die 
Männer machen zu müſſen, können mich zur 
Verzweiflung bringen! Wie ſoll das werden, 
wenn Arabella erſt ein Recht auf mich hat, 
wenn ſie jetzt ſchon zu vergehen meint, weil ſie 
mich ein paar Wochen nicht geſehen hat.“ 
Oedön ging unruhig im Zimmer auf und 
ab. Manches durchkreuzte ſein Hirn. Geld⸗ 
angelegenheiten häuften ſich um ihn; Iſrael 
fehlte ſhm an allen Ecken und babe — — er 
hätte nothwendig einen Erſatz für ihn bedurft 
und doch wußte er Niemand, den er mit deſſen 
Obliegenheiten betrauen ſollte. a 

Er ſelbſt litt an Schlafloſigkeit, welche er 
durch ſterke Morphiumdoſen doch nicht ganz 
überwinden konnte. 

Ob die Gutsfrage Fortſchritte gemacht hatte? 
Wohl kaum; Arabella würde es ihm nejchrieben, 
wenigſtens eine Andeutung gemacht haben. 
Aber gerade dieſe war es, welche ihn ganz be⸗ 
ſonders intereſſirte — ferner war ihm auch 
das immer ſeſtere Geſtalt annehmende Berg⸗ 
compagnie⸗Geſchäft, Fenerſtein⸗Baumbach und 
Genoffen, ein Dorn im Auge. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Spukgeſchichte. Wir leſen im 
Neuen Wiener Tagblatt: Eine luſtige Räuber⸗ 
geſchichte hat ſich in der Nacht von Montag 
auf Dienſtag in einem der alten Patrizierhäuſer 
Wiens abgeſpielt, deren düſtere Treppen, Korri⸗ 
dore und Winkel die Furcht ganz beſonders 
begünſtigen. Es war nach Mitternacht, als 
an das Schlafzimmer des Hausherrn, der zur 
Zeit noch Strohwittwer iſt, geklopft wurde. 
„Was gibt's?“ fuhr dieſer auf. — „Um 
Gottes willen, gnä' Herr, in der Speiſ' und 
auf der rückwärtigen Stiegen geht wer um 
— es muß ſich Einer eing'ſchlichen haben.“ 
Raſch warf der Hausherr den Schlafrock um, 
bewaffnete ſich und horchte zunächst, ob nicht 
die Phantaſie der Köchin allein das Geräuſch 
erzeugt habe. Doch nein, ganz deutlich ver⸗ 
nahm er ſelbſt durch die geſchloſſene Thür 


tirte einen 


des Vorzimmers einen Tritt auf der Holz⸗ 
treppe und bald darauf wieder einen. Nun 
galt es, den Eindringling abzufangen. Der 
Hausherr weckte den Hausmeiſter, ſowie den 
Laboranten der Apotheke im Parterre und 
alle drei rückten mit einer Laterne gegen die 
Hintertreppe vor, auf der das Geräuſch zu 
hören war. So eine Unternehmung iſt immer⸗ 
hin unheimlich, denn man kann ja nicht wiſſen, 
was für ein verzweifelter Kerl Einem da ent⸗ 
gegenſpringt. Schritt für Schritt wurde vor⸗ 
gedrungen, doch nichts war zu ſehen. Da 
. . . wieder das Geräuſch, und im nächte 
Augenblicke ein ſchallendes Gelächter. Der 
geſuchte Räuber war end ee ger 
Solokrebs, der, dem Korbe in der Speiſe⸗ 
kammer entronnen, auf ſeinem Rückzuge von 
Stufe zu Stufe gekollert war und dadurch 
auf der Holztreppe das verdächtige Geräuſch 
hervorgebracht hatte. Die Räubergeſchichte 
ging ſomit für alle Betheiligten ſcherzhaft aus, 
nur nicht für den armen Solokrebs, der am 
nächſten Mittag geſotten und geſpeiſt wurde. 
— Eine Scheere für den Kaiſer. Vor 
einiger Zeit hat der Kaiſer ein eigenartiges 
Geſchenk in Geftalt einer Scheere erhalten. 
Der Spender derſelben iſt ein Solinger Stahl⸗ 
warenfabrikant, der — ein self made man 
im Sinne des Wortes — ſeine beſcheidene 
Werkſtätte im Laufe eines halben Jahrhunderts 
zu einer der größten und geachtetſten Fabriken 
ſeiner Vaterſtadt geſchaffen hat. Die Scheere 
iſt in ihrer Art einzig. Aus feinſtem Stahl 
angefertigt, poliert und vernickelt, trägt ſie in 
feinfter Gravierung auf den Flächen das 
Porträt des Kaiſers, die Abbildungen hiſtoriſcher 
Gebäude und andres mehr. Der Geſchenk⸗ 
geber hat auf ihre Anfertigung fünf Jahre 
verwendet; der ungefähre Werth des Geſchenkes 
wird auf 1500 Mark berechnet. Der Kaiſer 
hat dem Spender durch das Zivilkabinet ſeinen 
Dank ausſprechen laſſen und zugleich ſeiner 
reude lebhaften Ausdruck gegeben für die 
cheere, in der er einen kräftigen Beweis 
der großen Leiſtungsfähigkeit unſerer einheimi⸗ 
ſchen Stahl⸗Induſtrie erblickt. Ein ähnliches 
Exemplar ſolcher Scheere befindet ſich unter 
den Sehenswürdigkeiten aus dem Nachlaß der 
Kaiſerin Auguſta und iſt im königlichen Palais 
zur Anſicht ausgelegt. Dieſe Scheere repräſen⸗ 
Werth von 4500 Mark. 


— 
Verantw. 3 Ludwig Rohma nn 
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